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„WENN DIE ALPENROSEN BLUH'N" ml» Ma¬ 
rianne Hold und Claus Holm, ein H. D.-Farb- 
film im Constantin-Verleih. wird am 22. Sep¬ 
tember im Stuttgarter .Universum* uraufgeführt. 

(H. D./Constantin/Czerwonski) 


Zwei Streitpunkte belasten Ufi-Repiivatisieiung 

Entflechtung und Geschäftsführung der UFA-Berlin ist kein Politikum 


Die Entflechtung des ehemals reichs¬ 
eigenen Filmvermögens hat in den 
vergangenen Jahren oft heftigste Kri¬ 
tik, Proteste und auch offene und ver¬ 
steckte Machtkämpfe der verschieden¬ 
sten Persönlichkeiten und Interessen¬ 
tengruppen hervorgerufen. Viele von 
ihnen haben sich von selbst erledigt, 
andere sind an der Resignation, es doch 
nicht ändern zu können, gescheitert, 
einige wenige sind übriggeblieben und 
bewegen Interessierte im Augenblick 
mehr, als die mehr oder minder zur 
Schützenhilfe gerufene Öffentlichkeit; 
womit allerdings nicht gesagt sein soll, 
daß nicht eines Tages doch gewisse 
Geschehnisse innerhalb der Ufi aus den 
vergangenen 10 Jahren noch zu Schnitt¬ 
punkten des deutschen öffentlichen In¬ 
teresses werden könnten. 

Zwei Streitpunkte sind es, die zur 
Zeit die gesamte Entflechtung und vor 
allem die Reprivatisierungsaussichten 
schwer belasten: Die Frage der Form 
der Entflechtung der bisher von Berlin 
aus verwalteten Ufi-Gesellschaften — 
zugespitzt ist dies besonders auf die 
Frage, ob die Anlagen in Wiesbaden zu 
dem Berliner Verkaufskomplex gehö¬ 
ren sollen — und die Frage der Ge¬ 
schäftsführung der Berliner Betriebe. 
Von interessierter Seite ist bisher nicht 
ohne gewissen Erfolg versucht worden, 
beide Probleme miteinander zu ver¬ 
binden; vor allem hat man versucht, 
beide Probleme mit politischen Vor¬ 
zeichen zu versehen, mit dem Vorzei¬ 
chen der Vorpostenstellung Berlins. 
Diese Bestrebungen sind, wie sich aus 
Reaktionen im Bundestagsfllmausschuß 
deutlich zeigte, aber auch an der Ein¬ 
stellung der Bundesregierung, nicht 
ohne Erfolg geblieben. An einigen mit 
den sachlichen Problemen nicht völlig 
vertrauten Stellen ist daher der Ein¬ 
druck entstanden, als ob es bei der 
Ufi-Entflechtung um eine Entscheidung 
für oder gegen Berlin ginge. 

Nichts wäre aber falscher als dies. Man 
kann einrach bei einem so schwierigen 
Prozeß wie der Entflechtung und Privati¬ 
sierung ineinander verschachtelter Ge¬ 
sellschaften eines schwer belasteten Wirt¬ 
schaftszweiges nicht umhinkommen, be¬ 
triebswirtschaftliche Überlegungen an die 
Spitze zu stellen, man kann es sich vor 
allem nicht leisten, anders als ganz sach¬ 
lich an die Lösung der gestellten Auf¬ 
gaben zu gehen, denn es stehen immer¬ 
hin beträchtliche öffentliche Vermögens¬ 
werte zur Diskussion. Als erstes muß man 
dann die Frage der Entflechtung von dem 
Problem der Berliner Geschäftsführung 
trennen, denn sie haben nicht das ge¬ 
ringste miteinander zu tun. Die Frage 
der Kntflechtungsform aber ist rein be¬ 
triebswirtschaftlich. Der Abwicklungsaus¬ 
schuß hat hier bereits entschieden, er hat 


sich für die getrennte Veräußerung der 
verschiedenen zum Berliner Ufl-Komplex 
gehörenden Gesellschaften ausgesprochen 
mit der immerhin beachtlichen Einschrän¬ 
kung, daß dem Käufer der Berliner UFA 
ein Vorkaufsrecht auf die anderen Ge¬ 
sellschaften zugestanden wird. 

Diese Entscheidung des Abwicklungs¬ 
ausschusses fiel unter betriebswirtschaft¬ 
lichen Gesichtspunkten, zu deren Er¬ 
kenntnis ihm die notwendigen Unterlagen 
zur Verfügung standen. Selbstverständ¬ 
lich ist sie eine Ermcssenscntschcidung, 
aber das wäre sie auch, wenn sie anders 
ausgefallen wäre. 

Ein einziges politisches Argument, 
das sei durchaus zugegeben, mußte 
hierbei Berücksichtigung finden: Die 
Arbeitsplätze mußten so weit wie über¬ 
haupt betriebswirtschaftlich vertretbar 
aus sozialen und wirtschaftlichen Grün¬ 
den Berlin erhalten bleiben. Dabei 
braucht der Begriff Arbeitsplatz keines¬ 
wegs in jedem Falle mit den gegenwär¬ 
tigen Positionsinhabern gleichgesetzt 
werden. Andere politische Argumente 
gibt es einfach nicht, weil sie keine 
Berechtigung haben. Der Abwicklungs¬ 
ausschuß hat sich auch hier einsichtig 
gezeigt und jedem möglichen Käufer 
zur Auflage gemacht, die Masse der 
Angestellten und Arbeiter mit zu über¬ 
nehmen. Die nun noch verbliebene 
Streitfrage der besonderen Ausgrün¬ 
dung der Wiesbadener Anlagen ist in¬ 
zwischen durch das Gutachten des Bun¬ 
desjustizministeriums im Sinne • des 
Abwicklungsausschusses entschieden 
worden. Tatsächlich gab es kein einzi¬ 
ges sachlich fundiertes Argument, das 
zu einem Verbund Wiesbaden—Berlin 
gezwungen hätte. Es ist offensichtlich, 
daß man von Berlin aus lediglich einen 
Konkurrenten aussdjalten wollte. Ge¬ 
rade hier die Vorpostenstellung Ber¬ 
lins auf die Waagschale zu werfen. 
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grenzt an einen Mißbrauch nationaler 
Gefühle und Verdienste zu durchsich¬ 
tigen Firmeninteressen. Ein solches 
Verhalten schadet der Sache Berlins 
und nützt ihr nichts. Der Senat Ber¬ 
lins und auch der Filmausschuß des 
Bundestages werden daher gut beraten 
sein, wenn sie sich dem sachlichen Gut¬ 
achten des Bundesjustizministeriums 
anschließen. 

Die zweite Streitfrage ist die der Ge¬ 
schäftsführung in Berlin, sie ist rein be¬ 
triebsintern, mag sie wirtschaftliche oder 
personelle Probleme betreffen. Was sie 
mit dem Politikum Berlin zu tun hat, ist 
einfach unerfindlich. Nichts beweist das 
deutlicher als die kürzlichen Rücktritts¬ 
ersuchen des Abwicklers Goslar und der 
Bankenvertreter Im UFA - Aufsichtsrat. 

(Fortsetzung umseitig) 
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„Wiesbaden ist ein selbständiges Atelier" 

Gutachten des Justizministeriums: Ausgründung erfolgt zu Recht 


In Bonn liegt jetzt das Gutachten 
vor, das vom Senat der Stadt Berlin 
und vom Ufl-Abwicklungsausschuß 
zur Klärung der Frage angefordert 
worden war, ob die Wiesbadener An¬ 
lagen selbständig veräußert werden 
können im Zuge der Ufl-Entflechtung 
oder nicht. Das Gutachten des Justiz¬ 
ministeriums stellt zuerst einmal im 
Grundsatz fest, daß selbstverständ¬ 
lich auch für die Privatisierung der 
Wiesbadener Betriebe die Erwerbs¬ 
beschränkung des Ufi-Gesetzes Gül¬ 
tigkeit besitzt, nach der ein Käufer 
nur eine Atelieranlage erwerben 
darf. Die Fragestellung könne daher 
nur sein, ob Wiesbaden ein selbstän¬ 
diger Atelierbetrieb sei oder nicht. 
Diese Entscheidung sei aber nicht ju¬ 
ristisch, sondern rein betriebswirt¬ 
schaftlich. Wenn in Wiesbaden un¬ 
abhängig von anderen Ateliers, ins- 


Zwei Streitpunkte... 

(Fortsetzung von Seite 1345} 

Sie alle verlangen sehr kategorisch die 
sofortige Abberufung der Berliner Ge¬ 
schäftsführung. Unter ihnen befindet sich 
auch der Direktor einer Berliner Groß¬ 
bank, dem man wohl kaum eine Nicht¬ 
beachtung politischer oder wirtschaft¬ 
licher Belange Berlins wird Zutrauen 
wollen. 

Im Grunde ist dieser Streit um die 
Geschäftsführung ein so betriebsinter¬ 
ner, daß er auch genauso betriebsin¬ 
tern ausgetragen werden sollte. Leider 
ist er aber auf eine politische Ebene 
getragen worden, auf die sich auch 
maßgebende Bonner Stellen haben 
locken lassen. Es gilt daher, ihn sofort 
wieder auf die ihm zustehende Ebene 
zurückzuführen. Wer in ihm Recht hat, 
sei völlig dahingestellt; darüber wer¬ 
den die zu befinden haben, die recht¬ 
lich die Verantwortung tragen müssen, 
nämlich Abwicklungsausschuß und 
UFA-Aufsichtsrat. Festgestellt sei hier 
lediglich, daß es bei den vielen Millio¬ 
nen. die bisher auf Anforderung der 
Geschäftsführung in die Berliner Be¬ 
triebe gepumpt wurden, um öffentliche 
Gelder geht, und daß mit denselben 
Mitteln sich auf andere Weise ein we¬ 
sentlich größerer volkswirtschaftlicher 
Nutzeffekt für die gesamte Berliner 
Filmwirtschaft hätte erzielen lassen. 
Mit privaten Geldern kann jeder an¬ 
fangen, was er will. Wenn es aber um 
öffentliche Gelder geht — und das sind 
die UFI-Mittel — dann müssen sie auch 
einzig und alleine mit dem größtmög¬ 
lichen Nutzen für die öffentlichen Be¬ 
lange verwendet werden. 

Wenn nun ein so Integrer ehemaliger 
Beamter wie Herr Goslar und wenn die 
Vertreter von drei Großbanken ihren 
Rücktritt anbieten, falls nicht sofort die 
Geschäftsführung eines Unternehmens 
abberufen wird, fiir das sie als Abwick¬ 
ler oder Aufsichtsräte eine Verantwor¬ 
tung zu tragen haben, dann sind hier 
Mittel angewandt worden, die selbst in 
der freien Wirtschaft als äußerste Alarm¬ 
zeichen gelten. Nun, der eingesetzte in¬ 
terne Untersuchungsausschuß hat die 
Probleme geprüft, der Abwicklungsaus¬ 
schuß als die zuständige Instanz wird In 
Kürze seine Entscheidung fällen. Im öf¬ 
fentlichen Interesse muß verlangt wer¬ 
den. daß diese nur, aber auch nur unter 
rein sachlichen Gesichtspunkten gefällt 
wird. Jeder andere Entscheid könnte Fol¬ 
gen zeitigen, die Im Angenblick nicht 
übersehbar sind, die aber gerade der 
Filmwirtschaft in Berlin schwerste Schä¬ 
digungen zufügen könnten. Und das sollte 
ja wohl niemand wollen. 

Ulrich GTahlmann 


besondere also unabhängig von den 
Berliner Betrieben, Filme hergestellt 
werden könnten, dann seien für Wies¬ 
baden die Voraussetzungen gegeben, 
es als selbständiges Atelier zu be¬ 
trachten. Zweifel an diesen Voraus¬ 
setzungen müßten unter Umständen 
durch ein rein fachliches Gutachten 
geklärt werden. 

Aus ersten kommentierenden Äuße¬ 
rungen fllminteressierter Bonner 
Kreise war zu entnehmen, daß sie 
dieses Gutachten des Bundesjustiz¬ 
ministeriums als eine Rechtfertigung 
der bisher von den Abwicklern und 
vom Abwicklungsausschuß hinsicht¬ 
lich Wiesbaden betriebenen Entflech¬ 
tungspolitik betrachten. Sie sehen es 
als einen völlig klaren Tatbestand 
an, daß Wiesbaden ein selbständiges 
Atelier ist; jedes Fachgutachten 
könnte diese Tatsache nur bestätigen. 
Infolgedessen sei die Ausgründung 
der Anlagen-AG Wiesbaden durch¬ 
aus rechtlich einwandfrei. Man 
meinte auch, daß jetzt der Filmaus¬ 
schuß des Bundestages keine andere 
Haltung mehr einnehmen könne. Das 
Gutachten habe eindeutig entschie¬ 
den, daß die Frage der besonderen 
Ausgründung der Wiesbadener An¬ 
lagen betriebswirtschaftlich entschie¬ 
den werden muß. Jegliche jetzt noch 
vorgebrachten politischen Argumente 
und Aspekte könnten daher nur als 
ein Vorwand betrachtet werden. 

FDP zur Filmsituation 

Der „Ausschuß für Film-, Presse- und 
Rundfunkfragen der FDP“ wird sich am 
16. September ausführlich, mit Filmpro¬ 
blemen beschäftigen. Bundestagsabgeord¬ 
neter Dr. M e n d e wird über die allge¬ 
meine Situation, des Films unter beson¬ 
derer Berücksichtigung der Uf[-Entflech¬ 
tung referieren. Ebenfalls wird Frau 
Friese-Korn, MdB, über die Lage des 
deutschen Kulturfilmes berichten. Der 
Ausschuß will dann beide Referate ein¬ 
gehend diskutieren und auch zu den ein¬ 
zelnen Problemen unter Umständen Stel¬ 
lung nehmen. Vorsitzender dieses Film- 
ausschusses der Freien Demokratischen 
Partei ist der ln Filmkrelsen gut bekannte 
MdB Dr. Mendc. 

Untersuchung Ufa-Berlin 

Der Untersuchungsausschuß aus 
Mitgliedern des Abwicklungsaus¬ 
schusses und des UFA-Aufsichtsrates 
beschäftigte sich am Freitag auf einer 
Sitzung in Düsseldorf mit den Pro¬ 
blemen der Geschäftsführung der 
UFA-Berlin und mit der durch die 
Rücktrittsankündigungen des Ufi- 
Abwicklers, Reg.-Dir. Goslar, und der 
Bankvertreter im UFA-Aufsichtsrat 
hervorgerufenen Situation. Nach 
ersten Meldungen sollen die Ver¬ 
handlungen sich äußerst schwierig 
gestaltet haben, da die Vertreter der 
Bundesregierung an gewisse unter 
politischen Aspekten gefallene Vor¬ 
entscheidungen gebunden gewesen 
waren. Über die Ergebnisse der Sit¬ 
zung, die äußerst geheim gehalten 
werden, will der Untersuchungsaus¬ 
schuß in aller Kürze dem Ufl-Ab- 
wicklungsausschuß berichten. Nur 
dieser allein kann eine Entscheidung 
über die Berliner Geschäftsleitung 
fällen. U. G. 
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Uraufführungen: 

„Hanussen“ (Deutsche London), 14. 9., 
„Marmorhaus", Berlin; anschließend Groß¬ 
einsatz. 

„Keifende Jugend“ (West-Film), 15. 9., 
„Capitol“, Göttingen. 

„Der Fischer vom Heiligensce“ (Kopp- 
Film), 16. 9., „Bali“-. „Schwaben"- und 
„Favorit-Lichtspiele“, Stuttgart. 

„Um Thron und Liebe“ (Europa-Film), 
16. 9., Großeinsatz. 

„Vor Gott und den Menschen“ (Prisma), 
16. 9., ln mehrerer» Städten. 

„Krach um Jolanthe“ (ClnemaScope- 
Farbftlm) (Gloria), 16. 9. „Aegl“, Hannover. 

„Seine Tochter ist der Peter“ (Union), 
16. 9.. Großeinsatz. 

„Der fröhliche Wanderer“ (Herzog), 22. 9., 
„Residenz", Düsseldorf. 

„Wenn die Alpenrosen blüh’n“ (Constan- 
tin), 22. 9., in Stuttgart. 

„Unternehmen schlafsack“ (J. Arthur 
Rank), 23. 9.. Großeinsatz im Bundesge¬ 
biet u. Westberlin, u. a. „Rex am Ring“, 
Köln. 

„Schwedenmädel“ (Herzog), 29. 9., 

„Waterloo“. Hamburg. 

„Zwei Herzen und ein Thron“ (Eden- 
Film), Ende September in Nürnberg. 

„Mamitschka“ (Deutsche London). 29. 9., 
„Palast-Lichtspiele", Hannover. 

„Mein Leopold“ (Constantin), 29. 9., in 
mehreren Städten. 

„Familie Hesselbach in Urlaub“ (Union), 
36. 9., Großeinsatz in Hessen. 

„Das Forsthaus in Tirol“ (Kopp/Ceres- 
Film), Anfang Oktober. 

„Himmel ohne Sterne“ (Europa-Film), 
21. 10., Großeinsatz. 

„Das Mädchen vom Pfarrhof" (Kopp/ 
Unitas), 28. 10.. „Apollo", Düsseldorf. 


Deutsche Erstaufführungen: 

„Fledermaus 1955“ (NF), 1«. 9., Groß¬ 

einsatz. 

„Dunkelrotcr Venusstern“ (Union), 16. 9., 
in mehreren Städten. 

„In Jedem Hafen eine Braut“ (Colum¬ 
bia), 16. 9., Großeinsatz. 

„Der Hexer von Santa Cruz“ (Osiris), 
16. 9., Massenstart. 

„Papa, Mama, Katrin und ich“ (Allianz), 
23. 9.. ln mehreren Städten. 

„Männer in Weiß“ (Columbia), 23. 9., 
Großeinsatz. 

„Nagana“ (Union), 23. 9., in mehreren 
Städten. 

„Tokio-Story“ (Cinemascope) (Centfox), 
im September. 

„Der schwarze Prinz“ (Cinemascope) 
(Centfox), im September. 

„Der verlorene Kontinent" (Deutsche 
London). 29. 9., „Universum“, Düsseldorf. 

„Traum meines Lebens“ (Deutsche Lon¬ 
don), 3«. 9., „Studio“, Berlin; „Grand- 
Palast". Frankfurt/M., „Holl“, Hamburg 
und „Alster-Lichtspiele", Mannheim. 

„Bartholomäusnacht“ (Europa - Film), 
30. 9., Großeinsatz. 

„Die große Schlacht des Don Camillo* 

(Allianz), 30. 9., Großeinsatz. 

„Mambo“ (Paramount), 30. 9., Massen- 

„Dle Stolzen“ (Osiris), Ende September. 

„Der Mann aus Laramie“ (Columbia), 
30. 9., Großeinsatz. 

„Harte Fäuste — heißes Blut" (Constan¬ 
tin). 30. 9.. ln mehreren Städten. 

„Razzia in Paris“ (Union), 4. 10., Groß¬ 
einsatz. 

„Keine Zeit für Heldentum“ (Clnema- 
Scope-Farbfllm) (Warner Bros.), Anfang 
Oktober. 

„Reif auf jungen Blüten“ (Pallas), 21. 10. 
in mehreren Städten. 


Wochenschau-Verhandlungen 

NDW zu der Hamburger Konferenz 

Zu unserem Bericht in FE Nr. 50, S. 1338, 
teilt die NDW mit, daß der Tenor der 
Verhandlungen wie folgt gewesen ist: 
„Die NDW hält eine Liberalisierung der 
Einfuhr deutscher Wochenschauen nach 
Österreich für wünschenswert. Es sind 
keine Möglichkeiten erörtert worden, „via 
Wien" geschäftliche Verbindungen mit 
den Ostblockstaaten anzuknüpfen. Außer¬ 
dem ist inzwischen offiziell von, öster¬ 
reichischer Seite dementiert worden, daß 
die Austria-Wochenschau den alleinigen 
Westvertrieb sowjetischer Wochenschau- 
Bilder besitzt. Die NDW ist nur kom¬ 
merziell am österreichischen Markt inter¬ 
essiert, daher konnte auch noch keine 
Einigung über die Lizenzansprüche der 
NDW erzielt werden.“ 
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Kabinett NRW verabschiedete V-Steuer-Gesetzentwurf 

Vergnügungssteuer-Kommission des WdF wird mit Fraktionen verhandeln 


Ohne längere Diskussion wurde nun¬ 
mehr der Entwurf des neuen Vergnü¬ 
gungssteuer-Gesetzes für das Land 
Nordrhein-Westfalen vom Regierungs¬ 
kabinett in Düsseldorf am 6. September 
verabschiedet. Wie wir bereits berich¬ 
teten, sieht der neue Gesetzentwurf 
eine Steuerbasis von 20*/« vor. Die 
augenblickliche Steuerbasis beträgt für 
Eintrittspreise bis zu DM 1,50 20 # /o und 
über DM 1,50 23,3"/*. Die ursprüngliche 
Absicht des nordrhein-westfälischen 
Innenministeriums, eine Basis-Steuer 
von 25°/* zu erheben und dafür einige 
Prädikatisierungs-Sätze niedriger zu 
halten, wurde auf Grund mehrerer 
Einsprüche des WdF Nordrhein-West¬ 
falen fallen gelassen. Im Vergleich zum 
derzeitigen V-Steuer-Gesetz hat der 
neue Gesetzentwurf folgende Vor- und 
Nachteile: 

Der einheitliche Basis-Steuersatz von 
20*/« stellt eine geringe Besserstellung dar. 

Für ein Splelfllmprogramm mit einem 
wertvollen Beifilm wurden bislang 18,03 
Prozent V-Steuern erhoben, während 
nach dem neuen Gesetzentwurf für diese 
Kategorie nur 18 Prozent vorgesehen sind. 
Es handelt sich hier um eine Steuerermä- 
Oigung von 2,3 Prozent. 

Spielfilme mit einem besonders wert¬ 
vollen Beifilm sollen nur mit 14 Prozent 
statt bisher mit 18,03 Prozent besteuert 

Bel allen übrigen Programm-Katego¬ 
rien ergibt sich eine Verschiebung der 

V-Steuerermäßigungs-Sätze zu ungunsten 
der Filmwirtschaft. 

Nach dem neuen Gesetzentwurf sol¬ 
len die Prädikatisierungs-Sätze wie 
folgt festgelegt werden: 

Steuer- zu zah- 
Basls: ermäßl- lender 


bes. wertv. Kulturrilm 
wertvoller 

programmf. Kulturfilm 


bes. wertv. Spiel-, 
Märchen- od. Jugendfilm 
mit wertv. Kulturfilm l 

mit besonders 
wertv. Kulturfilm l 


Hierbei ist festzustellen, daß die 
Steuerermäßigungen auch kumulativ 
angewendet werden, d. h. der Theater¬ 
besitzer kann für ein Programm mit 
einem prädikatisierten Spieliilm und 
einem prädikatisierten Beifilm Jeweils 
beide Ermäßigungssätze — 5’/o für den 
Spielfilm und 4°/» für den Beifilm — 
heranziehen. Für dieses Programm 
ermäßigt sich der Steuersatz um ins¬ 
gesamt 9"/* von 20 auf ll'/o. Nach dem 
derzeitigen Gesetz kommen die Er¬ 
mäßigungssätze jeweils nur einmal zur 
Anwendung, da die Ermäßigung nach 


der Meterlänge des prädikatisierten 
Programmteils berechnet wird. 


Der vom Kabinett Nordrhein-West¬ 
falen verabschiedete Gesetzentwurf 
wird nunmehr gedruckt und dem Par¬ 
lament des Landes Nordrhein-West¬ 
falen zur weiteren Bearbeitung über¬ 
mittelt. Es ist damit zu rechnen, daß 
sich die zuständigen Ausschüsse im 
Laufe des Monats Oktober mit dem 
Gesetzentwurf befassen werden. Die 
Vergnügungssteuer-Kommission des 
WdF Nordrhein-Westfalen wird als¬ 
dann mit den einzelnen Fraktionen des 
Landtages in Verhandlungen treten 
und ihre Änderungswünsche vortragen. 
Vor allem ist dem WdF Nordrhein- 
Westfalen daran gelegen, für besonders 
wertvolle Filmprogramme völlige 
Steuerfreiheit zu erlangen. Diese For¬ 
derung besteht insofern zu Recht, als 
der künstlerische und kulturelle Wert 
besonders wertvoller Filmprogramme 
dem der Oper, Operette und des Schau¬ 
spiels, die auch im neuen Gesetzent¬ 
wurf völlige Steuerfreiheit genießen, 
durchaus gleichzustellen ist. Völlige 
Steuerfreiheit für das besonders wert¬ 
volle Filmprogramm würde für das 
Land Nordrhein-Westfalen einen V- 
Steuerausfall von insgesamt nur 200 000 
DM bedeuten. Ein Betrag, der, gemes¬ 
sen am Gesamt-Vergnügungssteuer- 
Aufkommen in Höhe von etwa 50 Mill. 
DM mehr als gering zu bezeichnen ist. 

Von einer vergnügungssteuerlichen 
Gleichschaltung des Films mit anderen 
vergnügungssteuerpflichtigen Veran¬ 
staltungen kann 7 übrigens auch im 
neuen Gesetzentwurf nicht die Rede 
sein. Beweis: Für Zirkurs-Veranstal- 
tungen wurde die V-Steuer auf 5"/» 
herabgesetzt (da diese Betriebe notlei¬ 
dend seien), gewerbliche Glücksspiele 
wie Spielautomaten usw. brauchen so¬ 
gar nur 3•/« V-Steuern zu zahlen. Ama- 
leursportliche Veranstaltungen sollen 
künftig sogar völlig steuerfrei werden, 
während Veranstaltungen der Ver¬ 
tragsfußballer nur mit 10“/» besteuert 
werden. GMB 

Dr. Walter Kadow beigesetzt 

Unter Anteilnahme der gesamten Be¬ 
völkerung von GlUckstadt wurden der er¬ 
mordete Filmtheaterbesitzer Dr. Walter 
Kadow und seine gleichfalls ums Leben 
gekommene Braut, Lucie Kunl, auf dem 
Glückstädter Friedhof zu Grabe getragen. 
Nach der Rede des Geistlichen, der nicht 
sehr glücklich die Beerdigung eines Thea¬ 
terbesitzers zum Anlaß nahm, gegen 
Wildwest- und Gangsterfllme zu sprechen 
und deren Verbot und Nichtbesuch zu 
fordern, überbrachte Vorstandsmitglied 
Arthur Burmester (Elmshorn) die letzten 
Grüße der Filmtheaterkollegen Schles¬ 
wig-Holsteins, ein Vertreter der Ge¬ 
schäftsführung sprach für den Landesver¬ 
band Schleswig-Holstein. en. 


Melodie-Herzog-Filn. „__ _ _ 

besuch in der .Bild-Zeitung* die Hauptdarstel¬ 
ler Slorthilfe. V. I. n. r.: Germaine Damar, 
Georg Thomolla, Peer Schmidt, Produzent Aldo 
v. Pinelli, Erica Beer, Produktionsleiter Senne¬ 
wald, Bully Buhlan, Herzogs Hamburger Presse¬ 
leiter Volkmann und Regisseur Eric Ode. 

(Herzog/Janke) 

„DAS SCHWEIGEN IM WALDE" wurde im Düs¬ 
seldorfer .Apollo" (Bild rechts) uraufgeführt. 
NRW-Ministorpräsidcnt Karl Arnold nahm an 
der festlichen Premiere des Peter Ostermoyr- 


Paul Richter. Regisseur Helmut Weis 
Arens, Rudolf lenz, Sonia Sutter, > 

Hauff, Gustl Gstettenbaur im Gespräch . 

Ministerpräsidenten. (Ostermayr/Kopp/Uni 




Filmgilde empfiehlt 

Die Evangelische Filmgilde empfiehlt als 
besten Film des Monats September 1955 
„Marty“; Produktion: Harold Hecht-Burt 
Lancaster; Regle; Delbert Mann; Verleih: 
United Artlsts; FSK: jugendgeeignet, fei- 
ertagsfrei; besonders wertvoll. 


Deutsche Fernseh-Gemeinschafi 

in Bonn konstituiert 

Unter der Bezeichnung „Deutsche Fern¬ 
sehgemeinschaft e. V.“ wurde eine neue 
Vereinigung in das Vereinsregister beim 
Amtsgericht Bonn eingetragen, deren 
Zweck es ist, allen Fernsehteilnehmern 
und allen anderen am Fernsehen interes¬ 
sierten Kreisen die Möglichkeit der Ein¬ 
flußnahme auf das Fernsehen als Instru¬ 
ment der Meinungsbildung zu geben. 
Außerdem will die Gemeinschaft die Be¬ 
lange der Fernsehteilnehmer vertreten 
und ihre Wünsche hinsichtlich Programm¬ 
gestaltung. Sendezeiten usw. den Studios 
weiterleiten. Eine besondere Beachtung 
soll dabei den Jugendfernsehsendungen 
geschenkt werden. Die Gemeinschaft, die 
sich als eine Parallele zu Filmclubs und 
Theatergemeinschaften betrachtet, wird 
von dem Vorstand vertreten, dem ein 
Beirat angegliedert ist. Diesem Beirat ge¬ 
hören u. a. der Filmproduzent Gerhard 
T. Buchholz und der Bonner Jugend¬ 
staatsanwalt Dr. Goebel an. -ng. 


Die „Löwen" von Venedig 

Biennale-Sieger 1955: Dänemark 
Die XVI. Internationalen Filmfestspiele 
brachten am letzten Tag die Entscheidung 
der Jury. Sie verlieh den „Goldenen 
Löwen von St. Markus“, die höchste 
Auszeichnung, an den von Carl-Theodor 
Dreyer Inszenierten dänischen Spielfilm 
.Ordel*. Mit dem „Silbernen Löwen“ 
ausgezeichnet wurden der sowjetische 
Film „Die Grille“, der USA-Film 
„The Big Knife“ („Das große 
Messer“), Italiens „Le Amiche“ („Die 
Freunde“) und der von Holland ge¬ 
zeigte Film „Ci'ske de Rat“, die hol¬ 
ländische Verslern der von Woirgang 
Staudte gedrehten Omega/Amsterdam N. 
V.-Gemeinschaftsproduktion, die NF noch 
im September in der Bundesrepublik un¬ 
ter dem Titel „Ciske — Ein Kind braucht 
Liebe“ herausbringen wird. Als beste 
männliche Darsteller ausgezeichnet wur¬ 
den Curd Jürgens („Des Teufels 
General“) und KennethMore, Groß¬ 
britannien, Hauptdarsteller in „The deep 
blue Sea“ („Tiefe, blaue See“). Beide Dar¬ 
steller erhielten den „Graf-Volpl-Pokal“. 

by 
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„Des Teufels General" sehr gut aufgenommen 

Preis für Curd Jürgens / Biennale mit Verkauf und Verhandlungen 


Am Sonntag, dem 4. September, hatte 
der deutsche Film bei der XVI. Bien¬ 
nale in Venedig seinen großen Tag: in 
einer von festlicher Atmosphäre erfüll¬ 
ten Abendvorstellung wurde Waller 
Koppels Real-Film „Der Teufels Gene¬ 
ral“ zur Aufführung gebracht. Die 
historische Regatta am Nachmittag in 
Venedig hatte dem Besuch im Fest¬ 
spielhaus auf dem Lido keinen Abbruch 
getan; von den 1500 Plätzen blieben nur 
wenige frei, und diese auch nur, weil 
die Engländer für ihre Stars und ihren 
Teilnehmerkreis auf einem in der 
Bucht von Venedig liegenden Kriegs¬ 
schiff einen Empfang gaben. 

Blumen, Beifall und beste Kritiken 

Die deutsche Delegation fuhr in einer 
geschlossenen Wagenkolonne vor und 
betrat, mit den Darstellerinnen Mari¬ 
anne Koch, Eva-Ingeborg Scholz und 
Erika Balque sowie Regisseur Helmuth 
Käutner an der Spitze, die Vorhalle 
des Palazzo del Cinema. Hier traten die 
Fotografen und die italienischen Fern- 
seh-Reporter in Aktion. Von dem Prä¬ 
fekten von Venedig, Biennale-Direktor 
Dr. Ottavio Croze, Anica - Präsident 
Eitel Monaco und anderen Persönlich¬ 
keiten der internationalen Filmwirt¬ 
schaft herzlich begrüßt, nahm die deut¬ 
sche Delegation in der Ehrenreihe 
Platz. Gespannte Erwartung herrschte, 
als die tadellos klare und sorgfältig ge¬ 
prüfte Breitwandkopie mit ihren fran¬ 
zösischen Untertiteln die ersten ma¬ 
kabren Bilder aus den Tagen des Drit¬ 
ten Reiches auf die Leinwand warf. Das 
Publikum ging hörbar mit. Es spendete 
Beifall auf offener Szene, der in der 
etwas später anlaufenden parallelen 
Vorführung in der volkstümlichen Frei¬ 
licht-Bühne hinter dem Palazzo sogar 
noch stärker war. Der Schlußapplaus 
stand unter dem Eindrude des starken 
dramatischen Endes. Als die Beleuch¬ 
tung aufflammte, konnten die drei 
deutschen Darstellerinnen große Blu¬ 
mensträuße und der Regisseur aufrich¬ 
tige Komplimente entgegennehmen. 

Die Kritiken, die in den folgenden Ta¬ 
gen von der italienischen Presse ver¬ 
öffentlicht wurden, sind ausgesprochen 
gut. ES sind die besten, die jemals ein 
deutscher Film auf einem ausländischen 
Festival nach IMS erhielt. So schreibt zum 
Beispiel die bedeutende römische Zeitung 
,41 Messagero": „Ein wunderbarer deut¬ 
scher Film — die bislang einzige Über¬ 
raschung der Festspiele . . . Dieses groß 
angelegte Werk von bewundernswerter 
Durchführung, herrlicher Darstellung und 
außerordentlicher Bedeutung ist mehr als 


ein Prozeß gegen den Nazismus: es ist 
die filmische Wiedererweckung des dra¬ 
matischen Konfliktes zwischen Pflicht und 
Gewissen. . . . Käutner hat diesem noch 
immer aktuellen Thema mit einem außer¬ 
ordentlich sicheren Gefühl für Maß und 
Objektivität, gleichzeitig aber auch mit 
einiem meisterhaften Reichtum an Nu¬ 
ancen und Rhythmus filmische Form ge- 
. . In seiner Gesamtheit ist „Des 
~ n ungewöhnlich e:—* 


Kunst, tiefe Menschlichkeit .. _ 
schütlernde Aufrichtigkeit verrät. 
Darstellung ist hervorragend. Curd Jür- 




Rolle des Generals Harras 

_ _ ___j der überzeugendsten, ge- 

fühlsstärkstcn und erschütterndsten Lei¬ 
stungen der letzten Jahre gegeben. . . 
Dem Hauptdarsteller würdig alle an¬ 
deren: die zauberhafte Marianne Koch, 
der unerbittlich harte Viktor de Kowa, 
der stille, gefühlsbetonte Karl John, die 
besessene und ehrgeizige Eva-Ingeborg 
Scholz und die liebevoll herzliche Camilla 
Spira. Dem Film, dem das Publikum mit 
atemlosen Interesse folgte, wurde am 
Schluß der Vorführung wärmster Beifall 
gespendet.“ 

Die vielgelesene Tageszeitung „II Tempo“ 
würdigt nach einer ausführlichen Inhalts¬ 
angabe die Regieleistung von Helmut 
Käutner und den erregenden, bis zur 
denkbar höchsten Spannung gesteigerten 
dramatischen Schluß. „Unter den Dar¬ 
stellern verdient ein ganz besonderes Lob 
Curd Jürgens", so schreibt „11 Tempo“, 
„mit seiner bis ins letzte vollkommenen 
Gestaltung der Figur des Generals Har¬ 
ras. Neben ihm das Gesicht eines jungen 
Mädchens — Marianne Koch —, das ein 
wenig an Audrey Hepburn erinnert, aber 
vielleicht schmerzvoller und wahrer ist." 

Alle Zeitungen berichteten in großer 
Aufmachung, z— ISji— ■— 


1 mit Bildern t 


Curd Jürgens: „Die Helden sind müde“ 

Am Abend zuvor hatten die Vereinigten 
Staaten den Western „The Kentuckian“ 
(„Der Einzelgänger“) auf dem Programm. 
Burt Lancaster führte Regie und spielte 
auch die Hauptrolle. Die Kritiker waren 
sich hinterher einig, daß ein solcher Film 
zwar ein sicheres Kassengeschäft, aber 


Beitrag ist. 

Am Montagabend lag dann im Anschluß 
an den nachmittäglichen indischen Film 
„Tanz des Schlwa“ noch einmal gespannte 
Erwartung in der künstlich gekühlten 
Luft. „Die Helden sind müde“ heißt der 
französische Film, der sie erzeugte. Es 
ist die Geschichte von gestrandeten Exi¬ 
stenzen in Afrika, die in eine Diamanten- 
Affäre verwickelt sind und von denen sich 
einige zum Schluß doch als anständige 
Kerle, nämlich als moralische, des 
schmutzigen Geschäftes müde Helden er¬ 
weisen. Curd Jürgens spielt hier gleich¬ 
falls einen Luftwaffenofiizier, wenn auch 




nur einen ehemaligen. Als sein Name im 
Vorspann erschien, gab es betonten Bei¬ 
fall im Saal. Als weiterer deutscher Dar¬ 
steller wirkte Gert Fröbe mit, der den 
Franzosen so gut gefiel, daß sie ihn gleich 
für andere Projekte verpflichteten. Die 
Hauptrolle liegt bei Yves Montand: und 
nicht nur durch ihn wird die Erinnerung 
an den „Lohn der Angst“ wachgehalten. In 
dem Film steckt viel von Jener bis zum 
Bersten gespannten tropischen Atmo¬ 
sphäre, die man auch bei den „Hochmüti¬ 
gen“ im letzten Jahr kennenlernte. Die 
Endelnstellung der müden Helden ist aber 
eine positive und heißt hoffen. 

Nach dem an menschlichen Problemen 
reichen italienischen Film „Le Amlche“ 
(„Die Freunde“) gab England seinen hu¬ 
morvollen „Doctor at Sea“ zum besten, 
der ln Deutschland ein ähnlicher Erfolg 
werden dürfte wie „Aber, Herr Doktor!“, 
dessen Fortsetzung er bildet. 


Großes britisches Aufgebot 

Es ist zum ersten Male, daß sich auch 
die englische Filmindustrie zahlenmäßig 
so stark an einem Filmfestspiel beteiligt. 
Man scheint gewillt, die zuletzt etwas 
mangelnde Aktivität auf dem europäi¬ 
schen Festland zu verstärken. Und so 
kamen aus Anlaß der Aufführung die 
Darsteller Robertson Justice, der Regis¬ 
seur Ralph Thomas, die Vizepräsidenten 
des englichen Produzenten - Verbandes, 
John Davis und Sir Henry French. an den 
Lido, gefolgt von Englands Marylin 
Monroe, Diana Dors, und anderen Stars. 

Der für „Blackboard Jungle“ eingescho¬ 
bene amerikanische CinemaScope-Fllm 
„Interrupted Melody“ mit Glenn Ford und 
Eleanor Parker in den Hauptrollen schil¬ 
dert die Geschichte der australischen 
Sängerin Marjori« Lawrence, deren Kar¬ 
riere von einer Lähmung bedroht wurde. 


Deutsch-italienisches Filmabkommen 
unterzeichnet 

Nach tagelangen anstrengenden Sit¬ 
zungen, die sich vor allem mit Text- und 
Auslcgungsfragen befaßten, wurde am 
G. {September das neue deutsch-italie¬ 
nische Filmabkommen unterzeichnet. 
Soweit zu erfahren war, bleibt es im 
großen und ganzen bei den Verein¬ 
barungen, wie sie in dem vorangegan¬ 
genen Abkommen getroffen worden 
waren, obwohl die italienische Dele¬ 
gation unter Führung von de Pirro zu¬ 
nächst völlige Liberalisierung vorge¬ 
schlagen hatte. Einige Erleichterungen 
wurden für Gemeinschaftsproduktionen 
vorgesehen. Das Abkommen hat dies¬ 
mal mehrere Jahre Gültigkeit. Wie man 
hört, zeichneten sich bei den Verhand¬ 
lungen die Herren Schattenberg (BWM) 


MARIANNE KOCH nimmt noch der erfolgrei¬ 
chen Aufführung des Filmes .DES TEUFELS 
GENERAL- bei der Biennole in Venedig stroh¬ 
lend einen Blumenstrouß entgegen. Links im 
Hintergrund der Chef der deutschen Dele¬ 
gation, Botschaftsrat Dr. Dieter Sattler. 

(Export-Union) 
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Paramount hat nachgedacht 

Hilfe für Filmtheater mit drohender Betriebseinschränkung in USA 


Als weiterer Erfolg der gemeinsamen 
Aktion der beiden amerikanischen Thea- 
terverbände TOA und AliUed States zur 
Hille für die kleinen Theater kommt jetzt 
eine Erklärung des Paramount-Vcrkauls- 
Chefs Weltner, der besondere Hilfsmaß¬ 
nahmen für solche Theater ankündigt, 
bei denen wegen schlechten Geschäfts¬ 
ganges eine Betriebseinschränkung droht 

Er sagte, er habe seit dem 13. Juni 1955 
(dem Tag der gemeinsamen Konferenz 
mit TOA und A-S) „sehr über die dis- 

Hollywood: 5-Tage-Woche abgelehnt 

„Bis zum äußersten“ wollen die Film¬ 
produzenten Hollywoods das gegenwärtige 
Hauptanliegen der amerikanischen Film¬ 
gewerkschaft IATSE, die Einführung der 
Fünftagewoche auch im Betrieb der Film¬ 
ateliers, Widerstand leisten, verlautet ln 
Hollywood. 

Die Produzenten haben sich als Folge 
von zwei wöchentlichen Ruhetagen eine 
Mehrbelastung von Millionen von Dollars 
ausgerechnet, die, wie sie sagen, ein 
scharfes Ansteigen der Leihmieten zur 
Folge haben müßten. Ein weiteres Aus¬ 
weichen der Produzenten ins Ausland 
wird als weitere Folge angeführt. 

Weniger Einnahmen in England 

Englische Filme erzielten in England 
selbst im Juli dieses Jahres umgerechnet 
nur 6,7 Millionen DM an Leihmieten, das 
sind ruind 20 Prozent weniger als im glei¬ 
chen Zeitraum des Vorjahres. 

In den englischen Studios sank die Zahl 
der Beschäftigten im zweiten Quartal 
1955 auf einen bisher nicht verzeichneten 
Tiefstand ab. Sie lag um 185 Beschäftigte 
unter dem Niveau des Vorjahres und um 
521 niedriger als im 2. Quartal 1953. 


kutierten Dinge nachgedacht“. Er sei der 
Meinung, daß die Probleme der Theater, 
bei denen die Weiterführung regelmäßi¬ 
ger Filmvorführungen in Frage stünde 
nicht pauschal gelöst werden könnten 
sondern von Fall zu Fall. 

Weltner hat folgendes Schema ent¬ 
worfen: In Jedem Fall, in dem ein Thea¬ 
terbesitzer glaubt, die individuelle Situ¬ 
ation seines Theaters sei „eine Notlage“, 
soll er sich an die zuständige Filiale wen¬ 
den, die die Angelegenheit samt Kom¬ 
mentar an einen von Weltner ernannten 
Sonderbeauftragten (Charles Boasberg, 
ein alter Verleihfachmann) weltergibt, der 
sie „in ehrlicher, freundlicher und schnel¬ 
ler Weise“ erledigen wird. 

Nach anderen amerikanischen Gesell¬ 
schaften hat nun also auch Paramount 
(allerdings nur in USA) Maßnahmen zur 
Erhaltung bedrohter Theater ergriffen. 
Sie sollen dem Vernehmen nach ln we¬ 
sentlich erleichterten Mietbedingungen 
bestehen. 

Steigende Verleih-Kosten 

Nach einer amerikanischen Unter¬ 
suchung sind die Unkosten, mit denen die 
Verleihßrmen in USA arbeiten, ln den 
letzten fünf Jahren von jährlich 135 Mil¬ 
lionen auf 155 Millionen Dollars gestiegen, 
das heißt um rund 22 Prozent. Die Un¬ 
kostensteigerung in der Verleihsparte 
liegt damit weit Uber dem Satz der 
Kostensteigerung in der Produktion. Die 
Verleihkosten im Ausland sind ebenfalls, 
aber nicht in dem Ausmaß wie in USA 
gestiegen. Die Entwicklung wird u. a. auf 
höhere Löhne und Gehälter, gestiegene 
Filmtransport-Kosten, höhere Steuern 
und Versicherungsbeiträge und andere 
nicht genannte Faktoren zurückgeführt. 


und Karl de Vogt (Export-Union) durch 
besondere Aktivität und Sachkunde 
aus. 

Europäische Filmunion nicht gegründet 

Die in Cannes begonnenen und in 
Berlin fortgesetzten Gespräche über die 
Gründung einer Europäischen Film¬ 
union fanden in Venedig nicht das er¬ 
wartete konkrete Resultat. Nachdem 
man sich schon innerhalb der deutschen 
Filmindustrie gefragt hatte, ob ein sol¬ 
cher, an sich begrüßenswerter Schritt 
nicht eine stärkere Konsolidierung der 
eigenen wirtschaftlichen Lage zur Vor¬ 
aussetzung haben müsse, gab Eitel Mo¬ 
naco, der Präsident der Anica. eine 
Hinzuziehung anderer interessierter 
Sparten zu bedenken. Eine Europäische 
Filmunion kann seiner Ansicht nach 
nicht allein von den Produzentenver¬ 
bänden Deutschlands, Frankreichs und 
Italiens gebildet werden. Man müßte 
z. B. auch die Filmtechnik — im Hin¬ 
blick auf Coproduktionen — mit in eine 
europäische Zusammenarbeit einbe- 

Die provisorische Versammlung von 
sechs Delegierten aus den drei Ländern 
beschloß folgende Maßnahmen: Stu¬ 
dium der bestehenden zweiseitigen 
Verträge und ihre eventuelle Erweite¬ 
rung zu Drei-Länder-Abkommen; Emp¬ 
fehlungen an die einzelnen Produzen¬ 
tenverbände, besondere Referate für die 
Erleichterung von Coproduktionen ein¬ 
zurichten; Empfehlung an die Export¬ 
werbungs-Organisationen der drei Län¬ 
der, ein Verbindungsbüro zu schaffen, 
um die Coproduktionen durch gemein¬ 
same Werbungsmaßnahmen zu fördern 
und sich gegenseitig zu unterstützen; 
Fortsetzung der bereits begonnenen 
Arbeiten, Planung eines Schiedsgerich¬ 
tes und eines europäischen Filmregi¬ 
sters. Das provisorische Büro zur Vor¬ 
bereitung einer Europäischen Filmunion 
(Paris) soll weiterbestehen. Die Ge¬ 
spräche werden im Lauf des Herbstes 
wieder aufgenommen. 


Fazit: Festspiel-Ordnung immer noch 
aktuell 

Die Klage der alterprobten Teil¬ 
nehmer an internationalen Filmfest¬ 
spielen, daß früher alles viel schöner 
und besser gewesen sei, ist nicht neu. 
Man hört sie immer wieder. Sie bezieht 
sich vor allem auf das Niveau und die 
Auswahl der Filme. Hatte man schon 
im vorigen Jahr geglaubt, das Mittel¬ 
maß sei nicht mehr zu unterbiete jt, so 
wurde man dieses Jahr eines schlechte¬ 
ren belehrt: so gut die Organisation 
klappte, so herzlich sich Dr. Croze 
zeigte, so wertvoll die persönlichen Be¬ 
gegnungen waren — so bedrückend 
wirkte der Durchschnitt des Gezeigten. 
Man kann nicht einmal sagen, daß 
Venedig damit eineh Messe-Charakter 
erhalten habe, denn dazu waren die 
Filme nicht kassenstark genug im 
Sinne eines gängigen Angebots. 

Die Bedeutung der diesjährigen Bien¬ 
nale, wenn man eine finden will, liegt 
nach dem Ablauf der letzten Tage ein¬ 
deutig und stark bei der großen Film¬ 
politik und dem einzelnen, an die Per¬ 
sönlichkeit des Verkäufers gebundenen 
Exportgeschäft. 

Die Frage einer straffen, vom Inter¬ 
nationalen Produzentenverband strikt 
durchzuführenden weltweiten Fest¬ 
spiel-Ordnung bleibt weiterhin aktuell. 
Sie ist sogar dringender denn je. Sie 
berührt die reorganisationsbedürftige 
Berlinale ebenso wie Cannes, Venedig 
und Locarno — von den improvisierten 
Veranstaltungen einzelner Kurdirek¬ 
tionen oder Zeitschriften abgesehen. 

Die Biennale 1955 ist vorüber. Der 
deutsche Film hat hervorragend abge¬ 
schnitten. Audi „Hotel Adlon“ wurde 
noch mit gutem Erfolg gezeigt. 

Von Venedig aus begaben sich Dr. 
Günter Schwarz und andere deutsche 
Herren nach dem norditalienischen 
Städtchen Varese. wo Kulturgespräche 
über den Film stattfinden. 

Dieter Fritko 
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erscheint im September 
mit dem Schmalfilmkatalog 
und einem Fabrikations¬ 
programm der deutschen 
kinotechnischen Industrie in 
einem Heft. 

Preis 2,50 DM zuzügl. Porto 
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„ßanditen der Autobahn " 


Produktion: Arion; Verleih: Columbia; 
Länge: 2761 m; Spielzeit: 102 Minuten. 
Regie: Geza von Czlffra; Buch: Robert 
T. Thoeren, Geza von Cziffra, unter Mit¬ 
arbeit von Wolfgang Neuss; Musik: 
Michael Jary; Kamera: Albert Benitz; 
Bauten: Ernst Klose; Ton: Heinz Martin; 
Schnitt: Alice Ludwig-Rasch; Produk¬ 
tionsleitung: Otto Meissner; Aufnahme¬ 
leitung: Benno Kaminski, Peter Petersen; 


„öie jjagd begann im Hafen " 

(River Beat) 

Produktion: Insigna Film Ltd, London; 
Verleih: Lifa-Herald; Länge: 2022 m; 
Spielzeit: 73 Minuten: Synchronisation: 
Ifu, Remagen. 

Regie: Guy Green. 

Darsteller: Phyllis Klrk, John Bentley, 
Robert Ayres, Leonhard White, Harold 
Ayer, Glyn Houston, Charles Lloyd Back. 
In London tauchen überraschend große 
Mengen geschmuggelter Industrie-Dia¬ 
manten auf, Zoll- und Polizeibehörden 
stellen bald fest, daß sie von Bord 
eines amerikanischen Frachters stam¬ 
men. Ahnungsloses Bindeglied der 
Schmuggelbande zu Wasser und zu 
Lande ist die hübsche Funkerin, die 
aus Gefälligkeit angebliche Zigaretten¬ 
päckchen für den Freund des Stewards 
in die Stadt mitnimmt. Sie wird prompt 
geschnappt und es sähe übel für sie 
aus, wäre sie nicht die Einzige, mit 
deren Hilfe man die übrigen Verbin¬ 
dungsmänner feststellen kann. In 
mühevoller Kleinarbeit verfolgt die 
Polizei alle Spuren, sie kann den Mord 
an dem Steward nicht mehr, den Mord 
an der Funkerin aber gerade noch ver¬ 
hindern, ehe das Haupt der Schmugg¬ 
lerbande nach aufregender Jagd im 
Hafen geschnappt wird: Der kaltblü¬ 
tige Mörder der schuldigen und un¬ 
schuldigen Mitwisser ist — man höre 
und staune — der so honorig wirkende 
Frachtschiff-Kapitän persönlich! 

Der sauber inszenierte Kriminalfilm 
mit vielen interessanten Hafenaufnah¬ 
men macht nicht nur ausgesprochenen 
Freunden seiner Gattung Spaß. 

Annemarie Landgraf. 
Angebot 55/56 — FSK: n. n. abgeschl. 


Zu die: 


1 Film können die Theater- 
heuer.r ,Cn« Prooromm ILIUSTRIFSTP 
FILM-BDHNE Nr. 2944 vom Verlog 


,Xalle Momquiet lebt gefährlich" 

(Mästerdetektiven och Rasmus) 


Produktion: Olle Nordemar — Artfllm; 
Verleih: Äquator; Länge: 2470 m; Spiel¬ 
zeit: 90 Minuten. Synchronisation: Ufa- 
Berlin, 

Buch und Regie: Rolf Husberg; Kamera: 
Bengt Westfeit; Musik: Ulf Linde. 
Darsteller: Eskil Dalenius, Lars-Erik 
Lundberg. Peder Dam, Inger Axö, Elof 
Ahrle, Björn Berglund, Ulf Jojansson. 
Auch die zweite Verfilmung der aben¬ 
teuerlichen Kalle-Blomquist-Hörspiel- 
serie ist so richtig nach dem Herzen 
der jugendlichen Zuschauer. Dieses Mal 
jagt der aufgeweckte kleine Meister¬ 
detektiv Kalle mit seinen gleichaltrigen 
Spielkameraden jene Agenten, die den 
Erfinder einer schußsicheren Blech¬ 
legierung erpressen, und kann die Ent¬ 
führung des Forschers und seines Jun¬ 
gen nach aufregenden Verfolgungen 
gerade noch verhindern. 


Diese spannende Jungengeschichte, an 
der eigentlich jeder seinen Spaß, haben 
müßte, entwickelt sich wieder aus den 
zünftigen Indianerspielen der „Rassel¬ 
bande“, bei denen es sehr handfest zu¬ 
geht. Die kleinen Darsteller sind voll 
und ganz bei der Sache und bewegen 
sich auf dem Kriegspfade gegen die 
Gauner herrlich ungezwungen. Beson¬ 
ders der drollige Rasmus, ein schwe¬ 
discher Oliver Grimm findet die Her¬ 
zen der Zuschauer sofort. Die deutsche 
Übersetzung fand den richtigen Ton. 

Ernst Bohlius 
Angebot 55/56 — FSK: jfö-, ffr., wertvoll. 


Maskenbildner: Heinz Fuhrmann, Walter 
Wegener. 

Darsteller: Eva-Ingeborg Scholz, Hans 
Christian Blech, Paul Hörbiger, Carl Lud¬ 
wig Diehl-, Charles Regnier. Wolfgang 
Wahl, Hermann Speelmanns, Ellen 
Schwlers, Ursula Justin, Hans Schwarz jr., 
Fritz Wagner, Klaus Kammer. Wolf 
Ackva, Josel Olfenbach, Wolfgang Neuss, 
Arnim Schweizer, Wolfgang Müller, Gert 
Schäler, Karl Fleischer, Karl Walter 
Dless, Erich Scholz. 

Dieser Film ist gut, sauber und wirk¬ 
sam. Das ist erfreulich; besonders, da 
er schon vom Thema her das Publikum 
stark interessieren dürfte. Die Vorfälle 
auf den westdeutschen Autobahnen 
liegen ja nur ein Jahr zurück: die Wo¬ 
chen, als auf der Autobahn zwischen 
Köln und Frankfurt überfallen, ausge¬ 
raubt und scharf geschossen wurde, 
als eine Psychose der Angst und Un¬ 
sicherheit die Autofahrer beherrschte. 
Also ein Thema, das im Stil Realistik, 
fast dokumentarische Berichterstattung 
verlangt. 

Der Film hat diese Realistik; zwar 
nicht überall: aber die Strecken, die 
von ihr geprägt werden, besitzen eine 
echte Atmosphäre und atemberaubende 
Spannung. So ist der Anfang und teil¬ 
weise auch der Schluß. Dazwischen 
wird eine Geschichte erzählt, die im 
psychologisch-dramaturgischen Aufbau 
zu viel phantasievolle Konstruktion 
beinhaltet. Doch man nimmt sie hin. 
weil sie glänzend inszeniert, gespielt 
und fotografiert ist. 

Der Polizist Kollanski erschießt auf 
der Jagd nach den AutobahnSanditen 
einen Unschuldigen. Objektiv ist er im 
Recht, da die Polizei Schießbefehl hatte; 
subjektiv aber fühlt er sich schul¬ 
dig. Dieses labile Schuldgefühl vertieft 
sich, als er den Vater und die Braut 
des Erschossenen kennenlernt. Als er 
dann die wahren Banditen vor sich hat, 
schießt er nicht mehr: er wagt es nicht, 
er ist innerlich unsicher, zerrissen. Er 
ist bereit, den Dienst zu quittieren. 
Daß es nicht dazu kommt, daß er spä¬ 
ter noch einmal schießt, gehört zur ge¬ 
waltsamen Stoff-Konstruktion, die den 
Polizisten, das Mädchen und die Ban¬ 
diten zusammenführt, damit die Guten 
belohnt und die Verbrecher bestraft 
werden. 

Hans Christian Blech spielt den Poli¬ 
zisten Kollanski mit verhaltener In¬ 
tensität. Seine Rolle hat Profil. Ihm 
ebenbürtig ist Wolfgang Wahl als 
Gangster auf Zeit mit schlechtem Ge¬ 
wissen. Menschlich packend, dabei mit 
sparsamsten Mitteln agierend: Paul 
Hörbiger als Vater des unschuldig Er¬ 
schossenen. Man glaubt ihm seine ent¬ 
sagende Abgeklärtheit. Carl Ludwig 
Diehl ist ganz Polizeirat: korrekt und 
symphatisch. Ein bürgerliches Bandi¬ 
tentrio bilden der eiskalte, leicht me¬ 
lancholische Bandenchef Charles Reg¬ 
nier, der schlaggewaltig massige Hans 
Schwarz ir. und der freche, schießfreu¬ 
dige „Bubi“ Klaus Kammer. Eva Inge- 
borg Scholz rührt in ihrem Leid, eben¬ 
so Ellen Schwiers. Besonderes Lob ver¬ 
dient Albert Benitz, dessen Kamera die 
nächtlichen Autobahnszenen und die 
zwielichtige Atmosphäre einer zweifel¬ 
haften Bar eindrucksvoll eingefangen 
hat. Geza von Cziffra aber überrascht 
durch seine rasante Regie, wenn sie 
auch das nicht durchhält, was der un¬ 
gewöhnlich erregende Titelvorspann 
verspricht. 

Insgesamt: ein Film, der einen — trotz 
des forcierten psychologischen Tief¬ 
gangs — in Atem hält und der die Kas¬ 
sen erhalten wird, die ihm nach Thema 
und Darstellung gebühren. Ernst Veit. 
Angebot 56/56 — FSK: jgt.. ffr. 


Zu diesem Film können 
besitzer dos Programm 
FIIM-BOHNE Nr. 2934 
Film - Bühne, München 


FILM-S 


bie Wochenschauen 

Allen vier Wochenschauen Ist es ein bis 
zwei Tage nach Auslieferung der Normal¬ 
fassungen geglückt, ihre Erstabnehmer 
mit Sonderdiensten über das größte poli¬ 
tische Ereignis der Woche, den Besuch 
des Bundeskanzlers Dr. Adenauer in Mos¬ 
kau, zu versorgen. Die Filme sind sehr 
kurz und zeigen lediglich die Ankunft des 
Bundeskanzlers auf dem Flugplatz der 
sowjetischen Hauptstadt und seine Be¬ 
grüßung durch Buiganln und Molotow. 


und für BLICK IN DIE WELT Hans G. 
Eisemann in Moskau. Das Gesicht der 
Normalfolgen der Wochenschauen selbst 
ist diesmal sehr vielfältig. Außer daß bei 
Seenotrettungsübungen der britischen 
Luftwaffe ein Hubschrauber ins Meer 
stürzte, daß die USA den größten Flug¬ 
zeugträger der Welt, die „Forresta!“ 
(59 000 t), nach dreijähriger Bauzeit probe¬ 
weise in den Dienst stellten, und Heinz 
Neuhaus gegen den italienischen EUropa- 
Boxmeister , Cavicehi einen triumphalen 
Sieg errang, Hegt kein gemeinsames 
Thema vor. 

Die NDW Nr. 293 eröffnet mit einem 
großen und instruktiven Bericht über die 
riesigen Überschwemmungen Im Tal des 
Ganges, des Indus und des Brahmaputras. 
Rund JO ooo Dörfer versanken in den 
Fluten, 5 000 000 Menschen wurden obdach¬ 
los. Die Aufnahmen von den übermensch¬ 
lichen Anstrengungen, durch neue Damm¬ 
bauten und Verstärkung der bestehenden 
Dämme der Katastrophe Herr zu werden, 
erschüttern. Menschlicher Hilfsbereit¬ 
schaft gilt ein Schnappschuß aus Ber¬ 
lin, wo ein amerikanisches Sonderflug¬ 
zeug eintraf, um einem an Blausucht lei¬ 
denden deutschen Jungen zu helfen. 
Für Tierliebhaber ist ein reizender Über¬ 
blick über die internationale Rassehunde¬ 
schau in Hamburg besonders sehenswert: 
vom Zwerg- bis zum Riesenhund sind alle 
Rassen des treuesten Begleiters der Men¬ 
schen vertreten (auch FOX berichtet dar¬ 
über). Breiten Raum nimmt eine ausführ¬ 
liche Reportage vom internationalen 
Leichtathletik-Fest in Köln ein. 

WELT IM BILD Nr. 167 stellt an die 
Spitze eine Reportage über den Welt¬ 
kongreß der Pfadfinder am Niagara-See 
in Kanada. Vertreten waren 11 ooo Boy- 
Scouts aus 68 Ländern, darunter auch 
Deutschland. Hervorragend fotografiert 
und geschnitten ist ein kurzer Bericht 
Uber das Großfeuer einer Ölraffinerie in 
den USA. Für rund 10 Milliarden Dollar 
wurden Ölreserven In Rauch und Asche 
verwandelt. (FOX und BLICK IN DIE 
WELT berichten gleichfalls ausführlich 
darüber.) Vor dem Propheten der Neu¬ 
zeit, den Meinungsforschern aus 20 Natio¬ 
nen, die fünf Tage lang in Konstanz tag¬ 
ten, wird ein liebenswürdiger Kotau ge¬ 
macht. Interesant Ist ein Exklusivbericht 
Uber das radioaktivste Metallstück der 
Welt, die Kobaltröhre. 

BLICK IN DIE WELT Nr. 37 widmet dem 
Bundesgrenzschutz als Erntehelfer eine 
anerkennende Bilderfolge. Interessant ist 
ein Kurzbericht von der Erprobung eines 
neuen Flugzeugschleudersitzes: Bei Ge¬ 
fahr wird der Pilot mit seinem Sitz aus 
der Maschine geschleudert und es öffnet 
sich ein Fallschirm. Sehr schön sind auch 
die Aufnahmen über eine hervorragend 
organisierte Eisrevue ln Amerika. Der Be¬ 
richt Uber die Biennale in Venedig kann 
nur als liebenswürdige Erinnerung be¬ 
zeichnet werden. 

Die FOX TÖNENDE WOCHENSCHAU 
Nr. .18/73 eröffnet mit einer sehr netten 
Reportage Uber die Weltmeisterschaften 
Im Modellllug in Mainz und geht dann 
auf den .internationalen Münchener Flug¬ 
tag Uber. Die Zusammenfassung Ist aus¬ 
gezeichnet geglückt; nach dem Rezept 
vom Rastier zum Kunstflugakrobaten. Die 
beiden Ereignisse werden auch von WEI.T 
IM BILD und NDW liebevoll registriert. 
Im FOX-Sportteil rallen auf: Das Spiel 
der indischen Hockey - Auswahl im 
Olympia - Stadion gegen die Berliner 
Stadtmannschaft (auch bei NDW) und die 
Europameisterschaften der Außenbord- 
Rennboote auf dem Tegeler See. Der 
grimmige Ernst der Kegler bei ihrem 
Weltmeisterschaftstreffen, die Deutschen 
wurden übrigens Weltmeister, amüsiert 
das Publikum köstlich. 

Obwohl nichts Besonderes vorlag,- be¬ 
mühte man sich, nicht langweilig zu sein. 

E. V. 
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,/TKif £eib und Stele" (The long gray line) 


„im färaut für sieben Brüder" 

(Seven ßrides (or Seven Brothers) 

Produktion und Verleih: MGM: Länge: 
2797 m; Spielzeit: 103 Minuten: Cinema- 
Scope-Farbfiim in Anscacolor. Synchroni¬ 
sation: MGM, Berlin. 

Regie: Stanley Donen: Buch: Albert 
Hackett, Frances Goodrich, Dorothy 
Klngsley, nach einer Erzählung von Ste¬ 
phen Vincent Benet; Kamera: George 
Folsey ASC: Musik: Gene de Paul. 
Darsteller: Howard Keel, Jane Poweli. 
Jeff Richards, Russ Tamblyn, Julie New- 
meyor, Ian Wolfe. Howard Petrle. 

Dieser heitere Film gehört zweifellos 
zu den reizvollsten und besten, die man 
seit langer Zeit sah. Es ist nicht ganz 
einfach, ihn zu klassifizieren. Seine 
Väter taten einen guten Griff in die 
Bonbon-Kiste der Dramaturgie. Sie 
nahmen von der Operette und nasch¬ 
ten vom Singspiel, lutschten ein biß¬ 
chen am Volksstück und am Zirkus, 
knabberten ein Stückchen Schwank und 
Komödie. Alles zusammen gab ihnen 
den richtigen Geschmack auf die Zunge, 
ersichtlich auch die gute Laune und 
gute Stimmung, um einen im besten 
Sinne des Wortes bunten Film auf die 
(hier sogar richtig gewählte) Cinema- 
Scope-Leinwand zu bringen. Sie bau¬ 
ten der Handlung ein einfaches, stabi¬ 
les Haus, verzichteten auf allen zer¬ 
brechlichen Seelen - Stuck. In einer 
Western-Kleinstadt-Kulisse steht 1850 
Adam in einem Drugstore, ein Kerl 
im Geldschrankformat einer Großbank, 
und verlangt für den Gegenwert seiner 
erjagten Biberfelle zuguterletzt noch 
eine Frau. Eine Ehefrau, wohlverstanden. 
Denn auf der Farm draußen hinter den 
Bergen gehts nicht mehr so . . . Am 
Abend sitzt dann wirklich ein Mädel- 
chen neben ihm auf dem Kutschbock, 
in aller Eile vom Pfarrer getraut, 
glücklich und verliebt wie der Hüne 
Adam auch. Aber dann ist er gleich 
wieder aus, dieser Traum von Liebe und 
Glück. Just als die kleine Frau das 
Haus sieht, die sechs Adamsbrüder, 
unrasierte, ungeschlachte Kerle. — be¬ 
schreiben kann man das nicht. Noch 
viel weniger, was weiter geschieht, vor 
allem: wie es geschieht. Denn jetzt 
wird ein „Western“(abgedreht, vielmehr 
gesungen, getanzt, parodiert. Da wird 
geboxt, gehauen, geraubt und geliebt, 
daß sich im wahrsten Sinne des Wortes 
die Balken biegen. Stanley Donen. der 
Regisseur, mixte diesen süffigen Cock¬ 
tail mit einer Unzahl hübscher Ein¬ 
fälle, ließ Tom Mix einen Schuß bei¬ 
geben, nahm einen Spritzer Shakespe¬ 
are und Goldoni, und der alte Striese, 
der in der Römer-Historie wohlbewan¬ 
derte Räuber der Sabinerinnen, durfte 
alles einmal umrühren. George Folsey 
verstand seine Bilder aus dem richtigen 
Blickwinkel treffend und oft rasant zu 
schießen; Gene de Paul jonglierte mit 
den Noten ohrengängiger Prärielieder 
und half nicht wenig dazu, die Schau¬ 
spieler Sänger. Tänzer. Artisten wer¬ 
den zu lassen. An ihrer Spitze Howard 
Keel als Adam, Jane Poweli als seine 
kleine Frau. 

Die Theaterbesucher unterhielten sich 
großartig. Ich auch. Damit man auch 
vor dem Kino ahnt, was dieser Film 
i s t und bietet, wäre ihm ein treffen¬ 
derer Titel, eine zielbewußtere Propa¬ 
ganda vom Verleih her zu wünschen. 
Dann, ich bin sicher, lacht auch die 
Dame an der Kasse Tränen der Freude. 

Hans-Joachim Beyer. 
Angebot 55/56 - FSK: Jgt., nicht ffr. 


Produktion: Columbia; Verleih: Columbia; 
Länge: 3747 m; Spielzeit: 137 Minuten; 
CincmaScope-Farbfllra ln Tcchnicolor. 
Regie: John Ford; Drehbuch: Edward 
Hope, nach der Autobiographie „Bringing 
up the Brass" von Marty Mäher u. Nardi 
Reeder Campion; Kamera: Charles Law- 
ton Jr.; Bauten: Frank Tuttle: Musik 
nach Motiven von George Duruing; Musi¬ 
kalische Leitung: Morris Stoloff. 
Darsteller: Tyrone Power, Maureen 

O'Hara, Robert Francis, Donald Crlsp, 
Ward Bond. Betsy Palmer. Phil Carey, 
William Leslie, Harry Carey, Patrick 
Wayne, Sean McCloy, Peter Graves, 
Milburn Stone. 

Diesen Film mit „Verdammt in alle 
Ewigkeit" und „Die Caine war ihr 
Schicksal“ propagandistisch in einem 
Atemzug zu nennen, erscheint mir eine 
ziemliche Zumutung. Außer der Tat¬ 
sache, daß alle Filme im Soldatenmilieu 
spielen, gibt es für diesen Film inhalt¬ 
lich und künstlerisch keine Parallele zu 
den anderen beiden. Unbeschreiblich 


„bie Serien des Herrn Rio" 

(Les Vacances de Monsieur Ilulot) 

Produktion: Fred Oraln / Cady Films: 
Verleih: Phoenix; Länge: 2443 m; Spiel¬ 
zeit: 90 Minuten. 

Regie: Jacques Tati und Henri Marquet; 


Nathalie Pascaud, Anüri Dubois, Luden 
Krögis. 

Nach seinen Erfolgen bei den Festspie¬ 
len in Cannes und Berlin 1953 hat der 
komischste Film, der seit Chaplins 
Meisterwerken gedreht wurde, nun 
endlich auch die Chance, unsere Be¬ 
sucher zu ergötzen. Monsieur Hulots, 
vielmehr „Ulos“, Abenteuer in einem 
Seebad sind deswegen so ungeheuer 
komisch, weil sie allgemein mensch¬ 
lich oder — besser gesagt — typisch für 
alle Orte sind, an denen sich Menschen 
zusammenrotten, um sich vom Alltag 


p&l« „Filmspiegel - Seiten des 
FE* erhalten Sie auf Wunsch im 
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zu erholen. Was ihm passiert und was 
er unabsichtlich an Tücken des Objekts 
auslöst, kennt jeder, der schon einmal 
Ferien am Meer verbrachte. Und das 
sind dieses Jahr nicht wenige poten¬ 
tielle Filmbesucher. Tatis Gags sind ein 
Wunder an menschlicher Beobachtungs¬ 
gabe und technischer Präzision. Und er 
selbst ist ein Pantomimiker von einer 
Ausdruckskraft wie wir ihn seit Char¬ 
lie nicht mehr auf der Filmleinwand 
gesehen haben. Für Tati ist in diesem 
Film die nachsynchronisierte Sprache 
nur verzerrte Geräuschkulisse aus 
Satzfetzen, die man keineswegs zu ver¬ 
stehen braucht. Er hat nämlich genau 
so wie sein Vorbild Chaplin in „Lich¬ 
ter der Großstadt“ oder Disney in 
seinen Zeichentrickfilmen begriffen, 
daß eine stilisierte Pantomie nicht 
von einer naturalistischen Sprache be¬ 
gleitet werden darf, wenn ihre Einheit 
nicht gestört werden soll. Die deutsche 
Synchronisation -durch Martin Morlock. 
der sich in letzter Zeit öfters beson¬ 
ders ausgezeichnet hat, wußte diesen 
originalen Reiz vorbildlich zu wahren. 

Walter Talmon-Gros. 
Angebot 55/56 — FSK: jgt.. nicht ffr. 


langweilig rollt die Geschichte des 
Sergeanten Mäher ab, der 50 Jahre sei¬ 
nes Lebens als Ausbilder in der ameri¬ 
kanischen Kadettenanstalt West Point 
verbrachte. Hier fing er als ungeschick¬ 
ter Kellner an, trat in die Armee ein, 
heiratete eine irische Köchin, verlor 
seinen einzigen Sohn bei der Geburt, 
und hier wird er auch nach der Pensio¬ 
nierung seinen Lebensabend in der 
staatscigenen Unteroffiziers - Siedlung 
verbringen. Aus dem ungestümen, 
widerspruchsvollen Jüngling ist ein dis¬ 
ziplinierter, pflichterfüllter Soldat ge¬ 
worden. Es wird nicht versäumt, mehr¬ 
mals darauf hinzuweisen, daß zu den 
von ihm geschulten Kadetten so be¬ 
rühmte Leute wie Eisenhower, MacAr- 
thur und andere bekannte amerika¬ 
nische Generäle gehören. Den jungen 
Eisenhower sieht man bei dem vergeb¬ 
lichen Versuch, seinen spärlichen Haar¬ 
wuchs mit Einreibungen und Massagen 
zu fördern. Paraden, Militärmusik, 
Diplomverleihungen, jubelnder Auszug 
in den ersten Weltkrieg und markige 
Worte von Pflichterfüllung lenken hin 
und wieder von dem alltäglichen 
Schicksal des Sergeanten Mäher und 
seinem bürgerlichein Eheleben ab. 
Manchmal wird ihm das Leben in West 
Point selbst zuviel. Doch dann verhin¬ 
dern seine Frau und sein Vater jedes¬ 
mal rechtzeitig seine Ausbruchsver¬ 
suche. Als er nach dem Tode seines 
Sohnes verzweifelt die Armee ver¬ 
lassen will, verlangt die noch im Kind¬ 
bett liegende junge Frau, vom Fenster 
aus eine Parade junger Kadetten zu 
sehen, um aus ihrem Anblick Trost für 
sich und ihren Mann zu schöpfen. Das 
ist beinahe mehr, bis man von einer 
Soldatenfrau verlangen kann! 

Die Regie John Fords läßt sich keine 
Möglichkeit entgehen, das Thema aus¬ 
zuwalzen. Die Inhaltsangabe vermittelt 
den Verdacht, daß der Film in der ur¬ 
sprünglichen Fassung noch länger war, 
denn in ihr sind Episoden enthalten, 
die bei der deutschen Aufführung nicht 
mehr vorkamen. Trotzdem ist man ge¬ 
nügend über West Point, seine Ziele 
und seine Erfolge informiert. Was 
allerdings sehr in Erstaunen setzte, 
waren die Stil-Unterschiede, die sich 
ein so versierter Regisseur wie Ford 
erlaubte. Brachte er anfangs ausge¬ 
sprochen schwankhafte Szenen auf die 
Leinwand, so drückt er zum Schluß 
stellenweise mit billigen Mitteln auf 
die Tränendrüsen. Es darf allerdings 
nicht verschwiegen werden, daß, gerade 
im Zusammenhang mit dem Ausbruch 
des ersten Weltkrieges, starke und 
echte Ergriffenheit fühlbar wurde. Die 
schauspielerischen Leistungen von Ty¬ 
rone Power und Maureen O’Hara, die, 
abgesehen von der Kunst des Masken¬ 
bildners, das Altern zweier Menschen 
in fünf Jahrzehnten auch darstellerisch 
zum Ausdruck zu bringen vermögen, 
sind lobenswert. Eins blieb mir aller¬ 
dings schleierhaft: In der Schlußszene, 
als dem alten Sergeanten eine Ehren- 
Parade dargebracht wird, stand zu¬ 
nächst der linke Brusttaschenknopf auf. 
Und zwei Sekunden später, als er wie¬ 
der ins Bild kam, war der Knopf zu. 
Ein Wunder von West Point! Abge¬ 
sehen von diesem kleinen Schönheits¬ 
fehler war der Film jedoch technisch 
und farblich einwandfrei, wenn die 
CinemaScope-Kamera bei der Ein¬ 
tönigkeit des Thepnas auch keine beson¬ 
deren Entfaltungsmöglichkeiten fand. 
Ein besonders großes Interesse des 
deutschen Publikums für die militäri¬ 
schen Ausbildungspraktikcn der Ameri¬ 
kaner möchte ich bezweifeln. 

Annemarie Landgraf 
Angebot 56/56 — FSK: Jgt., nicht ffr. 
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l*>esuch IN DEUTSCHEN ATELIERS 


Algefa: „Urlaub auf Ehrenwort (Schorcht) 


Das verdammte Pflichtgefühl 


Von den vielen Neuauflagen ehemals er¬ 
folgreicher Filme scheint mir das Re¬ 
make von „Urlaub auf Ehrenwort" In¬ 
sofern das interessanteste zu sein, als 
eich hier wirklich die Möglichkeit, um 
nicht zu sagen, die dramaturglscne Not¬ 
wendigkeit, ergibt, einer guten Grund¬ 
idee neuen Inhalt zu geben. Erinnern 
wir uns: Als 1935 der Stoff erstmalig 
auftauchte, herrschte bei allen angespro¬ 
chenen Produzenten einhellige Begeiste¬ 
rung. Das war ein Thema: Ein Leutnant 
gibt ln der letzten Phase des Krieges ge¬ 
gen ausdrücklichen Befehl und aut eigene 
Verantwortung während eines kurzen 
Aufenthaltes ln Berlin den stadtansässl- 
gen Männern seines Transportes Urlaub 
und erlebt das Wunder, daß alle zur 
Truppe zurückkehren, well eben das „ver 
dämmte Pflichtgefühl" stärker ist als alle 
Verlockung, auf eigene Faust den ver¬ 
lorenen Krieg zu beenden. Allen Ver- 
Mlmungsabsichten stand lange Zelt der 
Bescheid entgegen, daß das Buch wegen 
des Einspruchs der Wehrmacht verboten 
sei. Zur neidvollen Überraschung der 
übrigen Interessenten kündigte die Ufa 
dann doch eines Tages die Verfilmung an. 

Es liegt auf der Hand, daß die Wie¬ 
derverfilmung nur dann einen Sinn 
hat, wenn die Vorgänge in die letzten 
Monate des zweiten Weltkrieges ver¬ 
lagert werden. Dies ist dann auch in 


Real-Film: „Zwei blaue Augen* (J. Arthur Rank) 

Das Licht bricht durch - die Wahrheit siegt 


Regisseur Gustav Uclcky wßl mit 
der Verfilmung des Romans von Josef 
v. B a b a y , nach dem Kurt E. Walter 
das Drehbuch geschrieben hat, die dra¬ 
matische Liebesgeschichte eines blinden 
Mädchens, das wieder sehend wird, auf¬ 
zeigen. Der für Breitwand gedrehte Film 
wird in seinem letzten Teil, wenn das 
blinde Mädchen wieder sehend wird, auf 
Eastmancolor hcrgcstellt. Es ist ein Lieb¬ 
lingsstoff des Produzenten Gyula Trc- 
b i t s c h. Die Außenaufnahmen erfolgen 
in Göttingen und auf Sylt. 

In Kriege verlor Christiane Neubert 
(Marianne Koch) durch eine Phos¬ 
phorbrandbombe ihr Augenlicht. 

In der Gärtnerei Friedrich lebte sie 
glücklich bei den gemütvollen Inhabern 
und bei den „Hanno-Motoren-Werken“ 
verbrachte sie ihre Arbeitszeit. Dort 
lernt sie den Ingenieur Dr. Michael 
Arndt (Claus Holm) kennen und 
empfindet bald tiefe Zuneigung zu ihm. 
Mutter Friedrich (Camilla S p 1 r a) 
allerdings will, daß der Testfahrer 
Eddi Witt (Kurt M e i s e 1) Christiane 
heiraten soll, da er sie seiner Zeit aus 
den Trümmern des Hauses rettete. 

Michael hatte seine Erfindung ins 


Eddi trennen sich nun auch Mutter 
Friedrich und alle anderen. Christiane 
aber ist in der Augenklinik in Göttin¬ 
gen erfolgreich operiert worden. Mi¬ 
chael küßt zwei blaue Augen, die nun 
glücklich in die Zukunft sehen. 

In weiteren Rollen wirken mit; Helen 
Vita. Richard Romanow sky, Ethel 


der Neufassung durch Charles Klein 
geschehen. Der neue Film spielt im 
Herbst 1944. zu einer Zeit also, als im 
Osten und im Westen die Fronten zu¬ 
sammenzubrechen drohten. Wieder hat 
ein Truppentransport für ein paar 
Stunden Aufenthalt in Berlin, wieder 
wird ein Leutnant mit Urlaubsbitten 
bestürmt. Die Verantwortung, die er 
diesmal übernimmt, ist aber ungleich 
größer. Die Befehle sind härter, die 
Todesstrafe fast schon die Regel und 
die Versuchung, sich von dem aus¬ 
sichtslosen Krieg abzusetzen, noch stär¬ 
ker als 1918. Diesmal hungert die Hei¬ 
mat zwar nicht wie damals, dafür aber 
ist sie im Grauen der täglichen Luft¬ 
angriffe zur Front geworden. Die Sorge 
um das Schicksal der Angehörigen wird 
zu einem zusätzlichen Moment der 
Handlung.. Doch wieder geschieht das 
Unwahrscheinliche: Die Männer kom¬ 
men zurück. 

Wieder zerfällt der Stoff ln viele Eln- 
zelschicksale. wieder war es notwendig, 
jede der vielen Rollen — 73 an der Zahl 
— sorgsam zu besetzen, da in solchen 
Fällen jeder Schauspieler im Moment der 
Aufblendung „da" sein muß. In der von 
den Architekten W. A. Herrmann und 
Wilhelm Vorwerg geschaffenen Deko¬ 
ration — einer Kneipe in der Alexander¬ 
platz-Gegend — entscheidet sich gerade 
cSle Episode Sasse. Unteroffizier Sasse 
Ist das. was man einen Rabauken nennt. 
Er hat gerade den Kanal gestrichen 
voll, und die hübsche und gefällige Frltzl 
ist ein Grund mehr, um sich Uber ein 
Ehrenwort hinwegzusetzen. Als aber zwei 
Gauner ( Werner L i e v e n und Willi 
Endtresse r) in dem Bestreben, den 
Angetrunkenen für ihre Paßfälscher- 
Werkstatt zu chartern, ein paar falsche 
Worte gebrauchen und sich über den 
„Klempnerladen“ an der Uniform lustig 
machen, fährt er doch zum Haufen zu¬ 
rück. 

Wolfgang Liebeneiner sorgt dafür, 
daß die Szene mit Reinhard Kollde- 
hoff und Maria Sebaldt und die 
anschließende Keilerei den rechten Ton 
erhalten. Bruno Timm bedient die 
Kamera, Ilse Voigt wird den Film 
schneiden, C. T ü t s c h betreut die Ton- 
Apparatur. Die Produktionsleitung liegt 
bei Friedrich Kienzl, die Aufnahmc- 
leltung bei Fritz Anton und Willy 
Schöne. Den Leutnant spielt diesmal 
Claus Blederstaedt, seine Partnerin 
ist Eva-Ingeborg Scholz. Aus der lan¬ 
gen Besctzungsl'lste seien Paul Esser, 
Gisela v. C o 11 a n d e, Karl John, 
Topsy Küppers, Rainer Penkert, 
Rudolf Vogel, Helmut Löhner, Elfte 
Pertramer, Fritz Wagner, Ingrid 
Lutz. Helen Vita. Gisela T r o w e und 
Hans Quest erwähnt. Verleih: 
Schorcht. G. H. 


1352/51 




flzamiazau, daz Vozwocka 


„Das Schweigen im Walde" vor Prominenz in Düsseldorf 


In Gegenwart von NRW-Mlnlsterpräsi- 
dent Karl Arnold erlebte der «25. Film 
Peter Ostermayrs „Das Schwelgen Im 
Walde" am S. September lm Düsseldorfer 
„Apollo-Theater" eine glanzvolle Pre¬ 
miere. Das Haus mit seinen knapp 3000 
Sitzplätzen war — und das an einem Mon¬ 
tag — ausverkauft, als die Künstler Sonja 
Sutter, Angelika Hauff. Ruth Kappelsber¬ 
ger, Rudolf Lenz, Gustl Gstettenbaur, 
Paul Richter, Peter Arens, Ulrich Beiger 
und der kleine Heinz-Christian Czelkc an¬ 
geführt von Regisseur Helmut Wciss un¬ 
ter starkem Applaus das Theater betraten, 
zahlreiche Vorhänge für die anwesenden 
Darsteller beschlossen die Premiere lm 
festlich geschmückten Apollo-Theater. 

Auf dem Presse-Empfang im Hotel 
„Breldenbacher Hof" tegrüüte Karl-Heinz 
Kaesbach im Aufträge Peter Ostermayrs 
neben der Presse zahlreiche Ehrengäste. 
Insbesondere auch die Angehörigen der 
Familie Ganghofer. Dr. August Ganghofer 
und Frau L. Horstmann. Kaesbach gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß der „Jubl- 
läumsfllm“ „Das Schweigen im Walde" 
sich den übrigen Ganghofer-Filmen an- 
schllcßen möge, von denen Jeder über 
5 Millionen Besucher anzlehen konnte, lm 
Aufträge Peter Ostermayrs überreichte 
er Dir. Rupli vom Apollo-Theater als 
Ausdruck engster Verbundenheit den 
Ostermayr-Hausorden. Auch diesmal flodtt 
Kaesbach in seine Rede vor der Presse 
einige wesentliche filmwirtschaftllche und. 
filmpolltlsche Gedanken ein. 

Von selten der Filmwirtschaft waren er¬ 
schienen: Direktor Schoenicke (Agfa, Le¬ 
verkusen), SPIO-Geschäftsführer Dr.Hoss. 
felder, Dr. Baum (BUrgschaftsgesellschaft), 
Dr. Kochs (Bavaria), vom Bundespresse¬ 
amt Dr. Mal. Ministerialrat Maurer und 
Frau ORR Dr. Schmücker vom Kultus¬ 
ministerium Nordrheln-Westfalcn sowie 
Manfred Seichter von der Pressestelle der 
Landesregierung NRW. Ba. 

Auf der sich der Uraufführung an¬ 
schließenden Tournee besuchten die Dar¬ 
steller des mit großem Erfolg angelaufe- 
nen Kopp/Unltas-Fllmes Sonja Sutter, 
Angelika Hauff, Gust Gstettenbauer (im¬ 
mer wieder mit neuen witzigen Einfäl¬ 
len!), Ulrich Beiger, Peter Arens, Klein 
Christian mit Mutti und — wie die Presse 
Ihn so schön nannte — der „Ostermayr- 
TaHsman“ Paul Richter mit ihrem Re¬ 
gisseur Helmut Weiß Dortmund und stell¬ 
ten sich lm „Universum" einem begei¬ 
sterten Publikum vor. 

Es gab auch hier Ovationen über Ovatio¬ 
nen und einen lebensgefährlichen An¬ 
drang bei der Autogrammjagd. Wie über¬ 
all, stellte Zentralpressechcf K. H. Kaes¬ 
bach von der Ostermayr-Produktion, 
München, seine Schutzbefohlenen der 
Ortspresse vor, die die Darsteller und 
Helmut Weiß während eines gut vorbe¬ 
reiteten Pressetces ausfragten. -e- 


,.Wunschkonzert" in Hamburg 

Der Herzog-Film „Wunschkonzert“ (l : o 
für Sie) hatte In Hamburg am 8. 9. lm 
„City" seine Welturaufführung. Aus die¬ 
sem Grund hatte Herzogs Hamburger 
Presse-Chef, Volkmann, die Tages- und 
Fachpresse zu einem Empfang im Hotel 
Reichshof gebeten, an dem neben Regis¬ 
seur Eric Ode, Germaine Damar, Erica 
Heer, Georg Thomalla, Bully Buhlan und 
Peer Schmidt tellnahmen. Die Darsteller 
ernteten bei der Uraufführung den herz¬ 
lichen Beifall des vollbesetzten Hauses, 
wobei Peer Schmidt die Conference über¬ 
nahm und Georg Thomalla ln gewohnter 
Welse das Publikum trefflich unterhielt. 

„Karakorum“ in Nürnberg 

Der Schulmacher / Schorchtfilm „Im 
Schatten des Karakorum", auf der dies¬ 
jährigen Berlinale ausgezeichnet, über¬ 
rascht mit einer für abendfüllende Kul¬ 
turfilme ungewöhnlich langen Laufzeit. 
So hat das Münchener „Roxy"-Theater 
den Film bereits ln die dritte Woche ge¬ 
nommen. Trotz hochsommerlichen Wet¬ 
ters wird mit einer weiteren Prolongation 
gerechnet. — In Nürnberg haben die Be¬ 
sitzer des „Phoebus-Palast" den Film am 
9. September Im Hinblick auf seine be¬ 
sondere Qualität im „Großen Haus“ ge¬ 
startet. Zum ersten Male erscheint in dem 
tausend Plätze fassenden Bau ein Kul¬ 
turfilm lm regulären Programm. zll. 


Auch ln Hannover im Theater am Aegi 
starteten Regisseur Helmut Weiß und 
seine Hauptdarsteller den Ostermayr- 
Farbfllm. der vom Publikum sehr gut 
aufgenommen wurde. Auf einem Pressc- 
empfang im Foyer des Theaters, an dem 
auch der Hausherr, Direktor W. Busse, 
teilnahm, beschäftigte sich Zentralprcsse- 
chef K. H. Kaesbach mit der augenblick¬ 
lichen wirtschaftlichen und künstleri¬ 
schen Situation der deutschen Filmpro¬ 
duktion und der „preußische" Regisseur 
dieses bayerischen Stoffes, Helmut Weiß, 
plauderte vor den Journalisten amüsant 
über den Verlauf der Drehartseiten. -s. 

Im „Union-Theater", Bochum, stellten 
sich die Hauptdarsteller des Kopp-Unttas- 
Fllmes: „Das Schweigen im Walde" mit 
Ihrem Regisseur Helmut Welss dem Pu¬ 
blikum vor. Auch hier stürmische Ova¬ 
tionen vor und im Theater. Der übliche 
Andrang nach Autogrammen konnte nur 
mit polizeilicher Hilfe bewältigt werden. 

Nach den bisher erfolgten Aufführun¬ 
gen kann festgcstellt werden, daß eine 
treue Ganghofer-Gemeinde den Ereig¬ 
nissen der Handlung und den von der 
Presse gelobten herrlichen Farbaufnah¬ 
men mit Dankbarkeit und 
zen folgte. 



„IHR ERSTES RENDEZVOUS", Gemeimdiofh- 
Produktion der Melodie-Film und Donou-Film, 
erlebte am 26. 8. im Frankfurter „Europa-Polasl* 
seine Uraufführung. Nicole Heesters und 
Adrian Hoven spielen, Axel von Ambesser 
inszenierte. In Österreich verleiht International, 
Deutschlondvorleih: Europa. 

(Melodie/Donau/Europa/Börcsök) 


„Banditen der Autobahn" mit fliegender Autogrammstunde 


sieben Stellen der Stadt, am Hahnentor, 
am Hoheneollcrnrtng, Ebersplatz, 


unentwegt Autogramme. Überall, wo Eva- 
Ingcborg Scholz, Ursula Justin, Ellen 
Schwlers, Hans Schwarz jr., Hermann 
Speelmanns, Christian Blech und Willi 
Mlllowitsch erschienen, wurden sie von 
Jung und alt umringt. Das Interessan¬ 
teste: Die „Fliegende Autogramm-Ko¬ 
lonne", die von 15 bis 17 Uhr dauerte, 
wurde von „weißen Mäusen" der Kölner 
Polizei, die für diesen Zweck außerdem 
noch eine 20 Mann starke Bereitschaft 


„Kennwort: Berlin-Tempelhof" 
mit Film-Sonderaktion in Frankfurt 

Zum Frankfurter Start des Columbia- 
Farbfilms „Kennwort: Berlin-Tempelhof" 
in den Theatern „Rex“ und „Hoxy“, kopnte 
die Vertretung der Messerschmltt-Ka- 
blnenroller, Motor-Companie F. A. Guil¬ 
leaume, zu eitler regen Mitarbeit gewon¬ 
nen werden. Von einem Transparentwa¬ 
gen begleitet, fuhren 45 mit gleichartigen 
Fähnchen ausgerüstete Kabinenroller 
unter dem Stichwort ..Filmsonderaktion 
des KablnctTrollerclubs“ durch die Straßen 
der Stadt und warben für den Richard 
Wldmark-Film. Außerdem wurden in den 
verschiedenen Ausstellungsräumen der 
Firma Plakate und Aushangfotos des 
Films ausgestellt und Uber 5000 Handzettel 
zu dem großen Columbia-Preisausschrei¬ 
ben verteilt. 


Farbfilm „Krach um Jolante- (Produktion: 
Berolina) am 16. 9. ln Hannovers Theater 
am Aegi. veranstaltet Gloria-Film eine 
Aktion, ln der die Hauptdarsteller^ des 
Films dien Theaterbesuchern im wahr¬ 
sten Sinne des Wortes „Schwein“ bringen 
soll, ln Schlüsselstädten gelten Eintritts¬ 
karten — mit Namen und Adresse des 
Besuchers gesammelt — also Lose, die an 
einem festzulegenden Stichtag von einem 
Hauptdarsteller oder einer örtlichen Per¬ 
sönlichkeit mit verbundenen Augen aus¬ 
gesucht werden. 1. Preis Ist Jeweils ein 
ausgewachsenes Schwein, lebend oder In 
Büchsen verpackt: 2. bis 10. Preis: eine 
Sparbüchse In Schweineform, verbunden 
mit einem Sparbuch über 20,— DM; II. 
und letzter Preis: Je ein Marzipan- 
schwcln. Um allen Theatern gleichmäßige 
Chancen clnzuräumen. wird die Anzahl 
der Preise nach dem Schlüssel Gesamt¬ 
besucherzahl bis zum Stichtag, dividiert 
durch die Plalzanzahl der Theater er¬ 
mittelt. — Bleibt den Theaterbesuchern 
nur zu wünschen: Viel Schwein denn . . . 


zur Verfügung stellte, durch die Straßen 
der Domstadt geleitet. Willi Wolf wai 
auch dabei. In seinen „Hahncntor-Licht- 
spielen" startete die Columbia für Köln 
den Gcza-von-Cziffra-FHm „Banditen der 
Autobahn“ mit großem Erfolg. Der 
Abendvorstellung lm Hahnentor wohn¬ 
ten auch Regierungspräsident Dr. Warsch 
und Polizeipräsident Hochstein bei. Die 
Künstler, zu denen sich noch Wolfgang 
Wahl und der Regisseur Geza von Czlffra 
gesellten, erhielten lebhaften Beifall. Am 
Nachmittag, nach der „fliegenden Auto¬ 
gramm-Stunde“. fand Im Dom-Hotel ein 
Empfang für die Tages, und Fachpresse 


Nach Düsseldorf und Bielefeld lief der 
Columbia-Film „Banditen der Autobahn" 
am 9. September in Erstaufführung im 
Kieler „Metro im Schloßhof" an. Am Nach¬ 
mittag veranstaltete die Columbia-Film¬ 
gesellschaft zusammen mit den Film¬ 
theaterbetrieben August G. Scepanlk lm 
Contl-Hansa einen wohlgclungenen Presse- 
Empfang, auf dem Zentralpressechcf Wer¬ 
ner die Darsteller Ellen Schwlers, Wolf- 
«ang Wahl, Hans Schwarz und Erich 
Scholz mit der Tages- und Fachpresse 
bekannlmachte. Von der Columbia wa¬ 
ren ferner anwesend: Filialleiter Dr. 
von Koeppele und Pressestellenleiterin 
Schwanke. Das Publikum zollte dem Film 
und dem Jungen Nachwuchs, den Presse¬ 
chef Werner in launiger Conference vor¬ 
stellte, begeisterten Beifall. -hhg- 

„II. Teil 08/15“ in Berlin 

Dile Berliner Premiere des Dlvina- 
Gloria-FUms „II. Teil 0e.U5“ fand lm 
Gloria-Palast" ln Anwesenheit der Dar¬ 
steller O. E. Hasse, Rudolf Kutschers, 
Ellen Schwlers, Gunduta Körte, Joachim 
Fuchsberger, Peter Carsten und Reiner 
Penkert statt. Es gab gleich am Pre¬ 
mierentage drei ausverkaufte Häuser, 
viel und herzlichen Beifall (besonders für 
O. E. Hasse) und ein Heer von Auto¬ 
grammjägern. Die Darsteller erhielten 
ein Einmachglas „Berliner Luft" — zum 
Mitnehmen nach Westdeutschland. Wehr¬ 
machtswegweiser vor dem Theater und 
Gehsteige gemalte Fcldpost- 


„Bcnehmen ist Glückssache" in Berlin 

Am 11. 9. 55 fand die Uraufführung des 
heiteren Spielfilms der Jugendfilm „Be¬ 
nehmen Ist Glücksache“ (Produktion: 
Olympia) in einer Matineevorstellung im 
Berliner „Gloria-Palast" statt. Die er¬ 
schienenen Hauptdarsteller Elllnor Jensen 
und Rolf Castell sowie Alexander Eber¬ 
mayer von Richthofen konnten den Bei¬ 
fall des Premierenpublikums entgegen¬ 
nehmen. —1— 
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NEUES AUS DER KINOTECHNIK 


Welche Theater können Cinepanoramic-Filme spielen? 


Nach hier vorliegenden Unterlagen 
kündigen zwei deutsche Verleihflrmen 
(Pallas-Film-Verleih GmbH., Frank¬ 
furt,^., und Kopp-Film-Verleih, Mün¬ 
chen) die ersten Cin6panoramic-Filme 
lür den deutschen Markt an. Auch in 
Amerika und England wurde mit der 
Produktion von Cin6panoramic-Filmen 
begonnen, die in England unter der Be¬ 
zeichnung „Camerascope“ - Filme er¬ 
scheinen werden. 




von den bisher installierten Einrich¬ 
tungen abweichen, sei zur Richtigstel¬ 
lung darauf hingewiesen, daß das 
Cin^panoramic - Aufnahmeverfahren 
die Herstellung und Lieferung folgen¬ 
der Kopien gestattet: 

1. Kopien, die eine anamorphotische 
Verzerrung aulwelsen, die bei der ent¬ 
zerrten Wiedergabe das gleiche Seiten¬ 
verhältnis ergibt wie CinemaScopc-Filme, 
d. h. r.ü.r, bei Lic htton und iIn-I Vier- 

SarSS 





mmm 

hinsichtlich der Tonwieder¬ 
neuen Anforderungen ge- 
t. (Nach Mitteilungen der 
ikunst GmbH.) —Z— 

































fimeigen-tcho des Tdms _ 

Anzeigenpreise: DM 1,10 pro Millimeter (Spaltenbreite 54 mm); für Stellengesuche DM 
pro Millimeter; Chiffre-Gebühr: DM 1,50; fOr Stellengesuche DM 0,40; Anzeigen-Anno 
Schluß jeweils Montog. 


STELLENANGEBOTE 

Versierter Vertreter 

für Norddeutschland gesucht. — Handschriftliche Bewer¬ 
bungen an: Union-Filmverleih GmbH., Zweigstelle Ham¬ 
burg, Hamburg 36, Roststraße 10. 

Westfälische Kreisstadt sucht einen zuver¬ 
lässigen 

1. Vorführer 

2. Vorführer 

möglichst gel. Elektriker, für 800-Platz- 
Theater. Verdienst noch Vereinbarung. Es 
wollen «ich nur Kräfte melden, die auf 
eine angenehme Dauerstellung Weit le¬ 
gen. Angebote unter E 2285 an # Film- 
Echo', Wiesbaden. 


FILMTH EATER 

An- u. Verkauf - Verpachtungen 

Kina 

m. 250 b. 400 PI. zu kaufen oder pochten ge¬ 
sucht (Auch m. Hotel bzw. Caf4-Betrieb). Bei 
hoher Anzahlung bzw. Auszahlung. Ange¬ 
bote erbeten unter P 2297 on .Film-Echo’, 
Wiesbaden. 


Konkurrenzlos 

Modern eingerichtetes (CinemoScope) 

Lichtspieltheater 

am Rande norddeutscher Großstadt, ca. 

450 Plätze, auseinandersetzungshalber zu 
verkaufen. — Jährlicher Umsatz ca. 

230 000,— DM. Anzahlung 150 000,— DM. 
Angebote unter H 2289 an .Film-Echo', 
Wiesbaden. 

Zuverlässiger, 

erfahrener Vorführer 

möglichst gelernter Elektriker mit Praxis 
in Breitwand und CinemaScope, per sofort 
für angenehme Dauerstellung gesucht. 
Eilongebote an Germania - Lichtspiele, 
Düren/Rhld., Wirtelstr. 23. 


Achtung 

STELLENGESUCHE 

wer imaiuien nimincaier gegen De- 

teiligung. Boupl. für 400 PI., Stadtzentrum, 
1000 000 Einw. (Rhld.), vorhanden. Erforderl. 
100—120 000 DM. Anaeb. mil Kaoitolnachw. 


ledig, 23 Jahre, Führersc 

•'hem, in ungekündigti. __ 

h zu verändern. Perfekt in Re 
anloge, speziell Bauer-Masdiini 
n unter R 2298 an .Film-Echo', 


lung. _ 

Wiesbaden. 


rerlössig, mit allen Fach- 
, sucht neue Dauerstel- 
r G 2288 an .Film-Echo', 


umgänglid 

nichts vor 


und wichtige Sitzungen sind un- 
h. Hauptsache; Ihr Publikum merkt 

_ ...i Ihrer Abwesenheit! Mehrjährige 

Theaterpraxis im Publikumsverkehr, Verkaufs- 
technik, Werbeideen — Hausreklame, Ge¬ 
meinschaftswerbung mit Geschäften — Per- 
•analoufsicht, gute Referenzen, bietet Ihnen 

*“■■■•-- lediger junger Monn, 30/1,85. 

_ tgebung, jedoch nicht Be- 

Auch Filmverleihe 
mter F 2284 a 


Filmtheater-Verkauf 

Bez. Osnabrück/Münster, 350 Plätze. Für 
Maschinen und Inneneinrichtung ca. DM 
15 000,— erfd. Umsatz ca. DM 80 000,—. 
Bez. Hannover-Minden, 350 Plätze, Neu¬ 
bau mit Cinemascope. Verkaufspreis DM 
30 000,—. Volle Anzahlung. LAG-Gelder 

Hamburg'34, Neuer Wall 44 
Tel. 34 25 82 u. 35 33 41, Kinomkl. 


Heinrich 




m. Galtst, abz 


VERKÄUFE 


350 Kino-Klappslühle 

1 komplette E I mit Bauer-Roxy-Tongerä- 
en und 2 Ersalzkäpfe, 2 Tonleinwände 
1,35 X 4,55 m und 4,10 X 5,20 m, 1 Büh- 
len-Plüschvorhong (blau) 4,00 x 5,00 m, 
Ufa-Notlichtanlage mit 12 Volt-Batterie, 
iinoleuchten und Notleuchten — olles in 
ehr gutem Zustand preiswert zu verkauf. 
VOLKER-FILMPALAST, ALZEY, Rhh. 


Zur Ablösung meines stillen Teilhaber 
suche ich DM 20-25 000. Angebot 
J 2290 an .Film-Echo", Wiesbaden. 


e mit 40 000,— bar 

stille Beteiligung am Filmtheater. Ang. 
S 2305 an .Film-Echo-; Wiesbaden, 


2 AEG Euro M kompl. mil 
Gleichrichter gegen 2 Sonolux für ’ 

Anfragen an Rudolf Sjö 


llelirie 


__, - DM. Näheres durch 

Willen Rechtsbeistand, Wardenburg bei 
Oldbg. 


DM 100 (MM) - MM 120 000 

zur Errichtung eines modernen 400 Platz 
Theaters in aufblühender rheinischer Stadt. 
Angebot unter K 2291 an .Film-Echo'. 
Wiesbaden. 


Filmtheater-Ankauf 

Für div. Auftraggeber (nur Kossokäufer) 
suche ich Objekte versch. Größen (20 bis 
200 000,—). Erbitte umgehend Angebote! 

Hamburg 34, Neuer Wall 44 u ._• I 

fei. 34 25 82 u. 35 33 41, Kinomkl HeintiCH 


SUCHE KIM) 
ab 300 l’liil/.e 

Monopolplatz (Kurort). Barkauf. 


30 u. 30 Mill. Nordb. Kleinst., ca. 
Ablöse f. techn. Einrichtung. Zuschr. 
2294 an .Film-Echo', Wiesbaden 


_t. 1800 Einwohner, Raum Südhannover (We¬ 
serbergland/Solling) zu günstigen Bedingun¬ 
gen abzugeben. Nähere Auskunft u. W 2308 
an .Film-Echo', Wiesboden. 


VERSCHIEDENES 


Zwanc|svrrslpi{jmiii{j 

Am 21. 9. 1955, um II Uhr, versteigere 
idi öffentlich meistbietend gegen Barzah¬ 
lung in Achim (Käuferversommlung Gast- 
" Rühe). Achim, Bremer Straße 19 


Die Unterzeichneten Liquidatoren geben 
bekannt, daß die Genossenschaft Deut¬ 
scher Filmtheater e.G.m.b.H., Minden 
(Westf.), früher Fronkfurt/Main, laut Be¬ 
schluß der Generalversammlung vom 2. 
Mai 1955 in Liquidation getreten ist. 

Wir fordern die Gläubiger der Genossen, 
schaft auf, ihre Forderungen unter Wah¬ 
rung der gesetzlichen Frist onzumelden. 
Minden (Westf.), den 17. 9. 1955 bzw. 30. 
9. 1955 

Die Liquidatoren der Genossenschaft 
Deutscher Filmtheater e.G.m.b.H. i. I.: 

Carl Riechmann Wilhelm Rowold 


Spezialwerkstätten (Ur 

, - Kino-Leuchten 


llfll 1 Ständig« Musterschau 

f i „Aslo"-Messe, 

IHM 1 Düsseldorf, 

lllR . , Graf Adolfstr. 37 


„Wekube" H. Franken K.G. 

Essen - Söilingstr. 117 



nrrr, BAD OEYNHAUSEN 


14 mm Tonfilmprojektoren, 10 Hasso Foton 
.Elektor* T 3 mit Wand für DM 1200, bis 
1500,—. Nur 14 Mon. gelaufen. 

Hans Henning, Hamburg 1, Koppel 17. 


193 Klappstühle. 

tärker Eur 
Lampenhoui 
< 2,5, olles 


Verstärker Europa-Junior, Phonobox 900 Wort 
'haus, Küvette, Stativ, Bildwand 
“ aut erhallen. Rückfragen unt. 
i-Echo", Wiesbaden. 



Fabrikation fOr: 

Heißluft-Heizungs- und Entlüftungs¬ 
anlagen • Ölfeuerungen • Öltanks 

mehrere D. B. P. angem. 

Großraumheizung für Kirchen, Jugendheime, Kino, 
Säle, Werkhallen, Warenhäuser. 

Sparsamster Verbrauch Keine Unterkellerung 

ARE MO Moosburg/Obb. • Telefon 334 


1355/5. 1 




























































Aus dem Verleih 
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Publikum, Presse und Ihre Kollegen begeistert! 




AUTOBAHN 


Überall 

sensationelles 

Geschäft: 



IN DEN ERSTEN DREI TAGEN 


18316? Raucher 



EIN ARION-FILM DER COLUMBIA 

REGIE: GEZA VON CZ I F FRA 




















